
Der Cisterzienserorden und die deutsche
uns des Mittelalters

besonders In 1INSIC aut die Generalkapıtelverordnungen
VO Da Jahrhundert.

Vgl eft 88 022.)
Von

Dr. Josef Saur.

Die Malerei
In den Verordnungen, In denen die Skulpturen verboten

werden, ist ast immer zugleic auch jegliche Malerei untersagt:
Die Ausdrücke sculpturae und DICIurae stehen yewÖhnlich neben-
einander. Dem egriffe „Sculpturae” hatten WIr einen sehr
weiten Umfang gyegeben, WOZU WIr uns urc die dem Verbote
zugrunde liegende Absicht, Fernhaltung es Veberilüssigen,
berechtigt ühlten Aus demselben (irunde dürien WIr auch unter
eara ede Anwendung VON ar verstehen. Diese Autf-
assungz wird adurch noch STUtZT, daß INn der Jat eine Anzahl
VOIN Verordnungen, die WIr In diesem Abschnitt unberücksichtigt
lassen mussen, die Feindscha des Cisterzienserordens
ede Anwendung VON Farben kundtun.*)

Was 1Im allgemeinen über die Skulpturverbote yesagt
wurde, über die Folgerungen für die PTAäRiS; die daraus
werden könnten, das oilt auch iast ganz VON den Verordnungen

Malereien. Deswegen ann das Tüglich hier übergangen
werden. Wir begnügen uNns mit einigen 1
der hier behandelnden Erlässe der Generalkapitel.

Im ı1ttelalter hatten die Wandgemälde NıIC 1Ur die Be-
stimmung, die Kirche schmücken, sondern s1e ollten VOT
em eine rbauung und eine Bilderschrift für die des esens
Unkundigen sein [)a VON den Kirchen des Cisterzienserordens
alle Laien ausgeschlossen jel der letzte run iür die
Zulassung VON Bildern Iort Für die Cisterzienser S16
NMUTr eın Schmuck und deswegen uüberIlussıig
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Nachdem das Generalkapitel in der ersten Hälite des 13
Jahrhunderts sich auliger ZU Einschreiten eDer-
treifungen des Malereiverbotes veranlaßt gyesehen atte,°) erläßt
N 1240 Art 12) eine besondere Verordnung Altargemälde
tabulae depictae). Der nna derselben äßt den Schluß daß
es In dieser Zeit eın weitverbreiteter Brauch In den Cisterzienser-
kirchen SECWESCH sein muß, auft diese Weise die Altäre
schmücken. Denn das Generalkapitel gyebietet, daß alle afel-
bilder entiern oder mit weißer ar überstrichen werden
ollten Während also 1ig urliche DPIiasiikK erst ın der
zweıten Hälite des 13 Jahrhunderts festgestellt werden konnte,
iinden sich igürliche Darstellungen In der Malerei schon In der
ersten Hälite des 13 Jahrhunderts

Die Praxis 1 den Klöstern eutschlands
bewelst ebenf{ialls, da ß d 248 Malereiverbot
HEZeT eac wurde als das VO sKulpturen.

ulpfiur und Malerei zeigen 1Im allzemeinen dieselben
Ausbildungsstufen BEs ist hier wI1Ie dort eın Fortschri VO
bloß linearen (Ornament selbständigen iigürlichen Darstel-
lungen ezZzwW. Gemäldekompositionen

Piorta konnte Tür die erste Hälite des Jahrhunderts als
eın e1Iispie für die äaußerste chmucklosigkeit ın bezug auft
Skulpturen, wIe s1e In dieser Zeit ohl noch allzemein In den
Cisterzienserklöstern üblich Wal, angeführt werden. Dagegen
War das Farbenverbot hier N1IC mıit yleicher wissenhaiftig-
keit beobachtet worden. Denn die Kirche Wal, wI1ıe die bei der
etzten RKestauration nach Wegnahme der weißen J] ünche wieder
hervorgetretenen Spuren einer Verzierung In blauer und rotier
Farbe gezeigt haben,*) wenigstens stellenweise ausgemalt.”)
uch das Kloster Bonmont (Schweiz) cheint als einziıgen
chmuck eıne polychrome Ausstattung gygehabt aben, VON
der einige Spuren, scchwarz und gyelb yemalte Ornamente auf

120411, IIN
Orssen 215 un 2925 behauptet ausdrücklic! Fr schließt dar-

auS, daß dem Portal, das VO nördlichen reuztilu der en Rundbogenkirche
1137 — 40 in die St. Peter-Paulskapelle 7—4 ührte, sich be!l der letzten Reno-
vation (  - Spuren Von roter un blauer ar gefunden wurden. Ich habe
kein Recht, an einer nachdrücklichen Behauptung eines Kunsthistorikers ZWeIl-
feln, solange Ergebnisse meiner Untersuchungen ich N1C!| zwingen ; anders hegt
die Sache schon, ennn die Meinungen zweier Kunsthistoriker gegenüberstehen. Das
ist be] dem Kreuzgang der Fall Corssen setz ih 1137 — 40, Lotz In die zweıte
Hälfte des Jahrhunderts. ist Nun überliefert, daß der Kreuzgang einst bunt
bemalt un: mit Heiligenbildern geschmückt Walr un Corssen hält für eine glaub-
würdige UVeberlieferung ACS COM Das ist ber direkt ausgeschlossen für die erste
Hälfte des ahrhunderts, und der Kreuzgang muß annn mindestens In die zweiıte
Hälfte des ahrhunderts gesetzt

ebraucht und ihm„Ausmalen“ 1st in dieser Arbeit in neutralem Sinne

nichty die edeutung eigelegt, die in der Phraseologie des unsthistorikers hat.
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weißem Grunde, sich noch den Archivolten des Mittelschiffes
erhalten haben.“®)

FEin weiteres eıspıie früher Verwendung VOIN Malereien
anzuführen ist ZWalr NIC möglich, aber die angeiuhrtien wiegen
estio mehr, weil gleiıcher Zeit auch, besonders für Piorta, das
Verhalten gegenüber dem Skulpturenverbot jestgestellt werden
konnte Das Ver  Itnismäßig Ääulige Vorkommen VON ale-
reich,; selbst VOIN igürlichen Darstellungen In den folgenden
Jahrzehnten des 12 Jahrhunderts Dpricht auch aIur, daß Piorta
NıIC allein dasteht In der Verwendung VON Malereien.‘)

Bestimmt lassen sich aber iigürliche Darstellungen AaUuUs der
zweiten Hälite des 12 Jahrhunderts nachweisen. Von Tünt
Ostiern Pforta, Walderbach, Maulbronn, Buch, Bronnbach),
In denen sich noch Spuren VON Malereien teststellen ließen,
weisen die drei ersten solche aul Von Piorta sagt Corssen,
se1l überliefert, daß der Kreuzgang zweite Hälifte des 12 Jahr-
hunderts) eiInNns bunt bemalt und mıit Heiligenfiguren yeschmückt
Wa  — In Bronnbach ( Jahrhundert) hat sich In einer Nische
des romanischen eitners zwischen dem sechsten Pfeilerpaar
ein Bildnis der orotihea mıit dem Christuskinde auft einem
JTeppichmuster erhalten.®) iıne der interessantesten und wich-
igsten Malereien der romanischen Epoche überhaupt ist 1
re 1888 IN dem bayerischen Kloster W a . bloß-
gelegt worden. Sie stie nach dem Urteile des Inventars eiInzIig
ın ihrer Art da untier den letzt bekannten Mustern monumentaler
Malerei der romanischen Epoche Sämtliche chei1de- und urı
bögen und Diagonalrippen sind mıiıt gyeometrischen Ornamenten
In reicher Abwechslung bemalt Die Gewölbekappen sind blau-
schwarz, ebenso die Unterwölbungen der Westempore. Hier
findet sich allein auch Kankenwerk dem yeometrischen (Ifx
nament, und Aur einmal ist eın Ngürliches OLLV verwandt: 1
östlichen Mittelschiff-Joch der Kreuzung der Diagonalrippen
ein langgestrecktes vierbeiniges Tier, das sich In den Schwanz
beißt.®) Es ist hier ohl kaum eine prinzipielle Meidung des

Rahn, Kirchen des Cisterzienserordens In der Schweiz 81
Die Annahme Stillfrieds, daß sich der Stelle des Freskobi  es auf der

Epistelseite des romanischen OrSs 1n Heilsbronn schon in der ersten Hälfte des
ahrhunderts ein (jemälde eIunden habe, ich Tüur wenig beglaubigt,

ert Tau egen können. Stillfried, Heilsbronn 187
en Inv.
Walderbach War bis 1143 Chorherrenstift. Man würcie versucht sein, die

Anlage 4A ihrer Ausnahmestellung 1n die erste Hälfte des Jahrhunderts
setzen Jedenfalls würden sich die vielen Abweıichun von den gleichzeitigenBauten der Cisterzienser besten erklären (dreischiffige estempore, Dreiapsiden-

mit olcher Bestimmthei ıIn die
schluß, Fehlen einer Querschiffanla ber die Kunsthistoriker datieren die Anlage

alfte des 1 Jahrhunderts, also ach em Ein-
ZUg der Cisterzienser, daß ich mir keinen Z weifel mehr erlauben darrtf. Bayern. INV.
II 196 ; Befihold Riehl 1m Repertor. IV 307
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figürlichen Ornaments denken Denn auch ın der Behandlung
der Skulpturen aus dieser Zeit nımm Walderbach einen lortge-

In Bronnbach und uch sindschrittenen Standpunkt eın
NUur gyeringe estie aufgedeckt worden, In Buch kein figürliches
OLV Im Kapitelsaale Bronnbach (c zeigen die Ka-
pitäle und Kappen Spuren VON Bemalung.*°) In Buch ist die
alereil, die sich iın einer Kapelle erhalten hat 12 Jh.) ganz
ürftig, 5 zıe sich 1Ur eın Ornamentstreifen aln Giewölbe-
ämpier Man muß immer edenkKen, wIe wenig Beispiele
romanischer Malerei sich Urc die Jahrhunderte erhalten en
und w1e sehr deswegen diese Beispiele ihrer geringen

IchZahl für die allgemeine Beurteilung 1INSs (ijewicht tallen
ylaube, der Schluß ist ohl berechtigt,
verbot 1n eeiner Ea BD CN Strenge 1m deutschen
rdensgebiete SDätesSteHS VO der zweıten
Malite des Nn1ıcC mehr ']  en

den 124 und daß das Verhalten diesem Verbote gyegenübeı
jedem Zeitpunkt Ireler WAar als das dem Skulpturenverbot

gegenüber. Während sich unselbständiger jigürlicher ulp-
turenschmuck erst In der ersten Hälite des 13 Jahrhunderts und
In der zweiten Hälite des Jahrhunderts selbstandıg zeigt,
schmückten die Cisterzienser er Wahrscheinlichkeit nach
schon in der zweıten Hälite des 52 Jahrhunderts hre Klöster
mıt Ngürlichen Darstellungen der Malerei

Wie wenig INan sich schon 1m 12 Jahrhundert das
Verbot arbıgen chmuckes kümmerte, gyeht Aaus der Verordnung
VON 182 (Art 11) mıiıt Notwendigkeit hervor. F wird hier be-
Iohlen, daß innerhalb zweier re alle Glasgemälde entiern
werden müßten In der ersten Hälite des Jahrhunderts
dann das Verbot der Malerei VO Jahrzehnt Jahrzehnt w1e-
der, sıcherlıc kein Zeichen für allzustrenge Beobachtung 204
Art 11) wird eın einzelnes Kloster (Royaumont) VOT-
I 1213 Art eın allgemeines Verbot erlassen, 1231
Art wieder eın olches, mıiıt der für diese Zeit charakteri-
stischen endung, auf die schon beim Skulpturenverbo auf-
merksam gemacht wurde: superfluiltates ıIn DIieCTuriS;
1240 Art 12) das Verbot der Tafelgemälde; 1242 Art 23)
eın einzelnes Kloster »Dicturae ta SC

Wie aus den Verordnungen VON 231 und 12492 hervorgeht,
andelt sich In dieser Zeit NıcC mehr um eiıne prinzipielle
Verwerfung jeden arbigen chmuckes, sondern ANUr ein-
dämmende Maßregeln. on bel dem Kapitel „Skulpturen  ..
und „Grabsteine‘“ en WwIr die Gelegenhei wahrgenommen,
auftf solche unscheinbare und doch wichtige Aenderungen In

1 0) en Inv. 75



664 Ose: Daur, Der Cisterzienserorden

den Verordnungen aufmerksam machen, die siıch schon 1mM
} zweiıten jertel des 13 Jahrhunderts einschleichen. F bezeich-
ı net diese Zeit einen Wendepunkt In der Auffassung des OIMNzı1ellen
Ordens In bezug auf die Verwendung VONN Kunstgegenständen.
Von 1517 ab handelt 5 sich noch UTn einschränkende Ver-
ordnungen. Sie wenden sich noch VE eın ebermaDh,

CREN Uebertreibungen und Au{fdringlichkeit auft dem (jebiete
der uns Diese Aenderung mußte iIrüher oder später mıit Not-
wendigkeit eintreten Denn dieijenigen, die m Ordensparlament
saßen un diese Edikte erlieben, doch dieselben e  ©
die daheim In ihren Klöstern sich die Vebertretungen uschul-
den kommen lieben, die dort schon ängst diese mildere Auf-
assung In der Praxis gyezeigt hatten

ur den Gang uUuNSCTICI Untersuchung, Tür die Beurteilung
der Praxis, 1atte und hat diese Aenderung 1m Standpunkte des
Ordenskapitels keine weitere Bedeutung Denn WIr betrachten
ZW al die Praxis In ihrem Verhältnis der Ordensgesetzgebung,
aber das Leitmotiv der Sallzell Untersuchung ist doch die Dar-
stellung der allmählichen Beireiung und LOossagung der 1
en yeübten Praxis VON der ursprünglichen Sirenze, wI1e s1e
AUs den allerersten, die Kunst unterbindenden Verordnungen
entgegentritt, DIis ZUr völligen egatlon, und ene Erlässe, die
eıne Milderung ‚enthalten, könnten höchstens die Beantwortung
der Frrage nahelegen, inwlieweit hierdurch diese vorwärtsdrän-
gyende Bewegung beschleunig worden sel1 Wenn dies auch
keinem Zweilfel unterliegen kann, ist doch keine Möglic  el
vorhanden, dies 1Im einzelnen der and des erhaltenen Ma-
erijals darzutun. S leg dies In dessen atur begründet, ın
seiner Lückenhatitigkeit und Zufälligkeit, ın der sich in weiten
(Girenzen haltenden Datierung. Nur die Jendenz einer mmer
weiter gygehenden Emanzipierung überhaupt äßt sich feststellen
und NUT, WEeNn WIr nach yrößeren Zeitabschnitten Rüchschau
halten; merken WIT, daß diese Bewegung ein zutes ucC weiter-
gerückt ist Daß 6 sich aber eine unautihaltsam vorwarts-
drängende, über den Yanzen en verbreiteie romung han-
delt, das zeigen schon die häufigen Wiederholungen und in
schärfungen der betreifenden Verordnungen für den gyanzell
en

och eine andere rage allzemeineren Charakters mMag
hier erledig werden, ehe WIr dem eigentlichen Gegenstande
dieses apitels zurückkehren. Die qualıtatıive eıte der Bewe-
ZUNg interessiert uns In erster Linie, ]a last ausschließlich Für
uns omm 6X darauf an, den Zeitpunkt jestzulegen, IN
Cisterzienserorden lgürlicher Schmuck auftaucht und
das häufige Vorkommen desselben ear der Annahme berechtigt,
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daß der en 99 der Praxis den Kreis des Gjestatteten SOoOWweIlt
ausgedehnt hat Die Zahl der Klöster, denen die Emanzipation
schon SOWEeIT vorgeschritten 1St bestimmten Zeit 1St
NıIC ohne Bedeutung ber dieser Zahlenwert äng NıIC VON
SCINEIN Verhältnis der Anzahl der Klöster aD denen sich
NIC SOWEeItT gyehende Vebertretungen oder überhaupt keine Ver-
yehungen das betreifende Verbot iinden Denn das kann

Zanz andern aktioren begründet liegen als in strengeren
Auffassung und Ansicht VON der Verbindlichkeit (ijebotes
Sicherlich wird der Unterschied hier und da darauf zurückgehen,
für das allzemeine Ergebnis spielt das aber keine yrößere
Im übrigen können WIT all dem (Girundsatz jesthalten, den WIT
bis beiolgt en Kommen irgendeinem
umfangreicheren Zeitraum größeren

. A Klöstern solche ebertretungen [99
die elativ a In weltestien gygehen, 1R  S die sSsich
d arın kundgebende AÄulitiassıung der Verbote
als die un en der etreifenden F err
eScChende Norm anzusehen Sobald sich hierin C11HNE voll-
ständige egatıon der der ersten Zeit des Ordens VOT em
aufgestellten Giebote undg1ı betrachten WIT uUNseI«ec Auigabe als
erledig

Diese völlige Negation des (Giemäldeverbots 1ST nach uUunsSse-
ren irüheren Darlegungen schon 1200 eutschlan ZC-
Peien; wenıgstens nach der qualitativen eıte hin In der olge-
zeIt annn 6S sich bei der Beobachtung dieses erboities UAUT noch
um Beschränkung der Zahl eine allgemeine Tendenz
ZUTr Einiac  el der Anwendung andeln

Wenn WITr das Verhalten der Cisterzienserklöster über das
12 Jahrhundert ıın gegenüber dem Malereiverbot weiıfer VeTlr-
folgen, yeschieht deswegen, weil adurch das Bild voll-
ständiger wird und da 6S sich Ciue konstante Bewegung
andelt, auch zugleich CL IC auf die vorauigehende Zeit
a aUus der NıIcC allzuviele Beispiele als Belege angeführt
werden konnten

Für das 13 Jahrhundert konnten mit Sicherheit fol-
genden Ostern Malereien iestgestellt werden (in den unier-
strichenen Ostern Figuren)

Bebenhausen 13 Jahrh.)::*?) Marienthal (ca
I0 Aldersbach ( 12 13 Jalhırh)*") Altenber«e
(nach 14) Lehnin 13 Jahrh.) 15) ilddagshausen

11) Württemberg Inv 404
12) Braunschweig Inv 137
18) Dehio
14) Inv.
15) Bergau 484
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(2 13 an Heilsbronn (Uebergangsst 3-2282)79
PfOrta 13 Abtskapelle) ;*®) Maulbronn 2
13 187 (1243—1324) Chorin

S 14 Jaht4. } Lügumkloster (13 Jahrh.)<) ude
13 Jatırh)r") Cappel (13 Jahrk): Colbatz (2 13

Karh7ı
F sind die verschiedensten rien VON Kaumausmalungen

geometrische otive, Arabesken anzen, Heiligenfiguren, bis
ZUT vollständigen Gemäldekomposition So schön und VOollstan-
dig WwIe In Walderbach hat sich nirgendwo die Malerei erhalten
Meistens sind D 1U S allz unscheinbare eSstEe: Spuren VON Be-
malung Kapitälen, Schlußsteinen, AdUus denen aut die ehemalige
Ausmalung yeschlossen wird. Ob sich ijerbei bloß un Her-
vorhebung und elebung der Architekturdetails andelt oder
uUIn eiıne vollständige Ausmalung des betreifenden Kaumes, Jäßt
sich NıIC immer feststellen Der Raum WAar ausgemalt
In Bebenhausen Kirche), Lehnin Kirche), Altenberg Markus-
apelle), Chorin Kirche und Klostergebäude Welches?), aul-
bronn (Brunnenkapelle; unier der jetzigen Kenaissancemalerei
schimmert ältere, gyotische Malerei, gyoldene Sterne aul blauem
CGirunde durch;*°) und 1Im Ostilügel des Klosters)

Wie bei den Skulpturen untier den MNgürlichen Dar-
stellungen vern das Bild der Multter (iottes wieder, weil ja alle

Christi
Cisterzienserkirchen ihr zeweiht neben Darstellunge

In Bebenhausen bringt Abt eier VON Gomaringen hr
das Türmchen der Kirche dar (firühgotische Freske 1mM Chör);*9
In Altenberg einde sich der estwan der Markuskapelle
die Krönung Marias dargeste (spätrom.).?®) Christusbilder
haben sich 1Ur In Lügumkloster und Maulbronn erhalten, aller-
dings in letzterem Kloster auch sofort all drei verschiedenen
Stellen In der des Ostflügels des OSters ist ein Bild
CHTISTL das ihn untier dichtem aubwer predigend untier Aebten
und Pilgern zeigt; In der Geißelkammer iIst DE mıt ute und
ohrsta abgebildet zweite Hälfte des Jahrhunderts) ;*°) 1m

16) Braunschweig Inv. 145
17) Stillfried 61
18) ‚Orssen 233
19) Württemberg Inv.

41) Bergau
20) Wiesbaden Regierungsbezirk Inv. 314

22) Schleswig-Holstein Inv. 588
23)
24) Rahn itt. Zür. 18992
2a) Pommern Inv

241

26) Paulus
27) ürttemberg Inv. 404
28) Rheinprovinz Inv.
29) Paulus 61
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Triumphbogen der Kirche, über dem Girabmal des 1SCHOIS
Günther einde sich eın Wandgemälde, das den Christo-
phorus nıt dem Christuskinde darstellt (ca 1300 wahrschein-
lich).*°)

Von Heiligen und Engeln en sich Darstellungen erhalten
In RKiddagshausen zweite Hälite des Jahrhunderts, ympa-
NON des Hauptportals),**) in Mariensta zweite Hälite des
Jahrhunderts)*?) und Piorta (erste HMälite des 13 Jahrhunderts)
1Im Portal der Abtskapelle.*?)

Bemerkenswerte Bildnisse WEeIS die schon menriac eI-
wähnte des Ostilügels In Maulbronn auf E sind Füust:
bilder VON weisen ännern und en Philosophen (z Empe-
dokles), W OTaus auft die Bestimmung der als AD
schreiberaum geschlossen hat zweite Hälite des 13 Jahr-
hunderts).**)

‚ Wenn sich Aaus dem 13 Jahrhundert keine Tafelgemälde
erhalten aben, deren häufige Verwendung In den Cisterzienser-
Ostiern Tür die erstie Hälite des Jahrhunderts ure das De-
kret VO 24() zweifellos ieststeht, 1eg das ohl darin be-
gyründet, daß sı1e eher verschleppt werden konnten und mehr der
Zerstörung preisgegeben Soviel ich sehen kann, ist Nur
eın eINZISES eispie aus diesem Jahrhundert vorhanden: In
Lügumkloster iindet sich eiıne yemalte Altarbekleidung des
Jahrhunderts, die in der den blutüberströmten TISTIUS
und auft jeder e1te sechs kleinere Darstellungen mels aus Jesu
Kindheitsgeschichte zeigt.®°)

Daß das allgemeine Verbot VON 24() nichts geiruchtet
und daß Nan ruhig diesen Kirchenschmuck weiter VeI WeIll-

dete, 1a eigene Werkstätten ihrer Herstellung a  ©: be-
WEeISsS ein Brieffragment aus ude, das Aaus dem Fnde des 13
Jahrhunderts herrührt.*®) Dieses Kloster estie hierin bei dem
Sakristan VON Altenberg für 1er Brabanter ark drei Tafeln
mit iolgenden Darstellungen Die sieben apokalyptischen
Leuchter; der ron Salomos mit ZWel Löwen auf seinen
Stufen; die Leidenswerke Christi

Aus dem 14 Jahrhundert sind die Beispiele VON aijel-
emalden und anderen tigürlichen Darstellungen der Malerei
schon häufiger. ıne eingehendere Beschreibung ann ich mır
ohl Nur auf einzelnes möchte ich hinweisen, das

30) Paulus
31) Braunschweig Inv. 147 und Pfeifer
32) Wiesbaden Rgbz Inv.

84) Yaulus 61
33) Corssen 234

35) Schleswig-Holstein Inv. 585
36) 8Q abgedr.
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vielleicht charakteristisc 1ST In /Zinna finden sich neben Hei-
ligenfiguren auft ZWEeI Stirnwänden, die sich 1UT noch on den
Chorstühlen erhalten aben, ebentalls Mönchstiguren zweite
Hälfte des 14 Jahrhunderts) 37) Aus dem etzten Viertel des 14
Jahrhunderts hat sich iM Meilsbronn ein (ijedächtnisbi Tür den
Nürnberger Ba eingo erhalten, welches den rzt den
uben Marias kniend darstellt.*®) ıne zroße Anzahl VON (je-
nälden iinden sich 98 Doberan Aaus dem 14 Jahrhundert Altäre,
(Gjestühl (ijeschränk alle ZCIgEN SIEC neben dem besprochenen
reichen Skulpturenschmuck C1INeC ebenso reiche polychrome Aus-
stattung Fs X1bt dieser Beziehung nichts den reichen
IC Ordenskirchen nach Doberan kann überhaupt als ypisch
für den Ordensstandpunkt dieser Zeit yegenüber der uns
gyelten Man SUC hier vergebens nach Einwirkung DeZW
Beobachtung der betreiftenden Vorschriften In der ersten Hälite
des 14 Jahrhunderts iSt aul alle 9l ebleten der uns die voll-
ständige egatıon der Verbote iast völlig erreicht der Cister-
zienserorden u  1g dieser Zeit denselben Anschauungen WIeC
die Cluniazenser, deren Kunstliebe die Bewegung
hervorgeruien

Durch das allzemeine Verbot der Malerei wurde selbst-
verständlich auch die | gyetroifen, und C Ist
Nıc rec einzusehen, dagegen noch ein besonderes
Verbot erlassen wurde Art 81) Man ann darin HUT CIM
eichen für die 1NSs einzelne yehende Genauigkei des C.ister>
zienserordens sehen umm N1ICcC einmal auch LUT den Schein ZUT
echtfertigung WVebertretung lassen Das praktische
Verhalten des Ordens gyegenüber dieser Verordnung 1st aber
auch der beste Beweis iür die Weltiremädaheit und Verkennung
der menschlichen Natur, die sich en „Kunstgesetzen des
Ordens olfenbart (jerade das Verbot der (ijlasmalerei iSt die
Veranlassung der Eriindung YZanz Kunstzweiges
YEeEWESECNH Der Cisterzienserorden 1STt der riımnder der (1214
saıillemalerei derWeil das künstlerische Empfiinden,
künstlerische Gestaltungstrieb nach der yewohnten und allge-

iıchen Seite 11n sich NnicC. auslösen und tun
konnte, erfand 6 INn SCINEITN Drange nach Beiriedigung HENE (je-
staltungsmöglichkeiten Man beachtete das Wort-
aute nach und VeETZ1INg sich SC seinen ınn Die Verordnung
VON 134 Art 81) ve nichts weiler; als daß die Fenster NUur
weiß gyehalten SeIN dürften, ohne Kreuze und ohne Gemälde
Wenn 1an nicht gyerade annehmen ill daß die Cisterzienser-

37) Puttrich 28 L7
38) Stillfried 228
39) Meckienburg-Schwerin Inv 111 592 {f
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mönche HUr iın dem Wortlaute; der Formel gyehorchten, ohne
sich VON den (Giründen Rechenschait gyeben, die das
veranlaßt hatten und ihm Berechtigung gyaben, dann konnte
es TÜr jeden Cisterzienser, der das beobachten wollte
oder konnte, keinem Zweifel unterliegen, daß 6S auch N1IC
gyestattet WarT, mıt ilfe VON Bleiverglasung ()rnamente und Be-
ebung der (ilasflächen erzielen Auf diesen usweg verfielen,
ämlich die önche zunächst einerselts 13898! der Vorschrift
ZENUSEN und andererseits ihren Gestaltungstrieb befriedigen
Ein Schritt welter War 65 dann, daß Ial die Bleiverglasung.
iniach Hrec Schwarzlot nachahmte und Fenster-
emalung Cirau (jrau yelangte (En gzrisaille 799

on um die des 12 Jahrhunderts äßt sich diese
neue uns Frankreich nachweisen.**) sich die Verord-

VOIN 182 Art 11) auch (irisaillemalerei oder NUur
arbige (ilasmalerei wendet muß ın gyeste bleiben

Auf jeden Fall Zei S1C, daß dieser Zeit die Verwendung VOIN
(ilasmalere!l N1ıCcC selten WAar

Das erstie eispie auf deutschem en bietet | [1-

KreuZz, sich die uns der (ilasmalerei schon auf
bedeutenden Ööhe zeig Die Glasgemälde dieses Osters g -
hören überhaupt den bedeutendsten Kunstüberreste des
Yyanzen Mittelalters.*) Die altesten eiimmnden sich eute
Kreuzgang 12 od 13 ahrh). Sie sollen Aaus den Fen-
Stern des romanischen Kirchenschiffes herübergenommen SCIN
Auftf weißem las sind mıit schwarzer oder bräunlicher ar
reich verschlungene (Ornamente yezeichnet wobel die c
ZUKCHEN Bleistreifen ZUT Konturierung und Gliederung wesent-
lich beitragen iniache Bandstreiten \38! zierlichen Verschlin-
zungen, Arabesken mI1t reich verzweigien Ranken tüllen den
Raum, während eine zierliche Ornamentierung das (janze
laßt In dieser Umrahmung erhebt sich oben In der Fenster-
rundung zumelst in einen] val das weiße Kreuz auft schwarzem
Grunde, zuweilen auch tigürliche Darstellungen er, bärtiger
Kopf Die berühmten larbenprächtigen (ilastenster mıiıt den
Bildnissen der babenbergischen Markgraien stammen aus
späteren Zeit aus der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts oder
der ersten Hälfte des 14 Jahrhunderts er eine geNaue 1)a-
terung sind sich die Kunsthistoriker noch NıcC 44)

Aus der ersten des 13 Jahrhunderts sind IT keine
weılıteren Beispiele VON (ilasmalerei den Cisterzienserklöstern

40) Vgl Oidtmann I 214, 188, 162
41) Vgl Do
42) Feil 5() den Mittelalterliche Kunstdenkmale (Jesterreichs.
43) Oidtmann
44) Vgl Oidtmann I 214



670 ose Saur, Der Cisterzienserorden

bekannt yeworden Daß SIC aber auch für diese Zeit Deutsch-
and häufiger VeWESECH sind und sich NıIC auft Heiligenkreuz be-
schränkten, unterliegt keinem Zweifel Im re 1240 muß das
Verbot VOIN Glasgemälden wiederholt werden, aber auch hier

1a sich WIEC den anderen erbotien dieser Zeit
Milderung era Die Abteien, die VOIlN anderen en

übernommen worden ollten VON dem Verbote ZC-
NOImIMNTMNEN SCIN Die ihnen bel der Vebernahme schon VOI-
handenen (ilasmalereien konnten beibehalten werden

In dieser Fassung wird das Verbot auch die Sammlung
VON 1256 herübergenommen.*°) F 1St wahrscheinlich daß
das Generalkapitel dieser eit späatestens sich der milderen
und weitgehenderen Interpretation angeschlossen hat die das
Verbot der Praxis gyefunden Man könnte 6S ämlich
doch NIC verstehen, daß bedeutenden el WIeC
Altenberg nach diesen neuerlichen LFinschär-
iungen der Verordnung Glasgemälde gyerade mıit der An-
schaffung VON Fenstern mıt Girisaille begonnen wurde (1255)

Man sı1e gyewÖhnlich den Glasgemälden VON Altenberg
den Fortschri abh den die (ilasmalerei auie Jahr.
underis gemacht habe 46) Ich möchte aber darin ECIMNeE
weitergehende Emanzipation VON den betreifenden Vorschriften
sehen Je weiter der Bau nach esten vorrückt esto mehr
nehmen die Freiheiten In den Chorkapellen 587 sind
Aur arblose Grisaillen mıit pilanzlichen und geometrischen Mo-
1ven eiztere herrschen dem Obergaden des OTrS VOT
Im nördlichen Kreuzschi treten das Grisaille bereits arbige
(iläser CIl zunächst Aur einzelnen ‚1upien; dann Yyanzell
Linien Die drei Fenster 1 nördlichen Seitenschilfie ZEIgCN
schon arbige JT eppichmuster VON hervorragend schöner eicNH-
NunNg, der Farbe nach esten hın sich steigernd umm dann

} b und Höhepunkt dem prächtigen achtteiligen
Westienster Iinden, dem mıiıt vollem, HNgürlichen
Schmuck 0-—88),*7) Fs en sich WIC leicht verständli
NUur EeENIZEN Cisterzienserklöstern (ilasfenster bezw BST®
VON olchen aus dem 13 Jahrhundert ernalten Wettingen,
Marienstatt erDacC Schönthal Haina, ude Die Glasgemälde
VON Wettingen werden der Kunstgeschichte zewöÖhnlich neben
den VON Heilizgenkreuz und Altenberg genannt Es sind NUur
CINI£C Tafieln, die noch aus dem 13 Jahrhundert stammen, 111 dem
Maßwerk der ZWO Fenster der Nordseite des Kreuzganges
Diese ZeIgZEN neben den gyotischen Blattornamenten und J1er-

49) Nom 275

47) Rheinprovinz Inv
4Ö) Rheinprovinz Inv. 4 mannn 63
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darstellungen OWEe, Steinbock) ın einer Fünifblattrosette Maria
aul dem ron mıt dem Christuskinde, eın Cisterziensermönch
nıe VOT beiden Daneben iinden sich och zwel Dreipaß-
roseiten mıit Medaillonbildern Christi und arjas;") es in sehr

In Marienthalkräitigen und geschmackvollen Farben yehalten
und erbac stammen noch einiıge Bleiverglasungen aus dem
13 Jahrhundert mıt einfachen Mustern oder reich verschlun-

Bändern.*°) Sehr gering sind die este irühgotischer 148
malerel, die sich in Schönthal und ude gefunden haben.°°) Die
Glasmalere!l In Halna besteht aus ] eppichmustern, deren eich-
Nung neben (irau auch rote und ge Farben zeigt.°!)

Fs hat den Anschein, als ob Ian 1m 13 Jahrhundert 1ZU-
re Darstellungen in Glasgemälden vermieden habe Nur In
Wettingen und Heiligenkreuz (hier NUur wenige) en sich einige
nachweisen lassen. ber ist kaum anzunehmen, daß das
eine Wirkung des Verbots YTeWESECNH ist Warum sollte IiNMan hier
Figuren meiden, einer Zeit, INan sıie doch In der übrigen
alereı und auch schon bel Skulpturen anstandslos verwandte?
Sollte 65 NıIC vielmehr dem Können der önche gelegen
haben? Denn auch hier uchten die Cisterzienser wI1e überall
mit eigenen Kräiten die Bedürinisse befriedigen.”?) ber
gyleich 1m Jahrhundert cheint sich die Technik vervoll-
kommnet en Wenigstens äandert sich solort das Bild
Von letiz abh iinden sich fast 1Ur Glasgemälde mıiıt Ngürlichen
Darstellungen Aus dem Anfange des Jahrhunderts ru das
m1  ere Chorfenster Heilsbronn her, das mıiıt schönen @

veschmückt ist He besteht aus drei Abteilungen In der
mittleren der Gekreuzigte, beiden Seiten knien die eschenk-
gyeber, rechts eiıne männliche, 1n Zzwel weibliche Personen.”®)
Die Prachtienster ın Heiligenkreuz mıiıt den Bildnissen der Ba-
benberger scheinen auch eher dem als dem Jahrhundert
anzugehören. estimm ste dies test VON den NeunNn hor-
fenstern mıt den Heiligenfiguren und Prophetengestalten.”*) In
Amelunxsborn (Mitte oder Ende des 14 Jahrhunderts)”°) und

Kloster48) mannn 242 Die Glasgemälde 1m Kreuzgan
Wetlingen. ettingen 145; eingehend handelt über die las enster VOoN

Wanderstudien AUuUSs der Schweiz“ Wien 1883 eres N1IC! benutzt.
Wettingen Rahn CGieschichte der uns In der Schweiz 571 und „Kunst- und

Abhb e)
49) Wiesbaden Robz Marienst. Abb 23 ınd 4E 4 Schäter Fberbach

90) Keppler 8 ude
51) mann 219; Lotz Kunsttopographie 266
52) das Hudener Brieffragment aus dem Fnde des Jahrhunderts (Sello

89) AaUuUs dem hervorgeht, daß ın ıuıde eın Atelier Tur diese Kunst vorhanden Warl.

Hohenzollern“ Berlin 830
543 ge in Sti  1T1eds „Altertumer und Kunstdenkmäler des erlauchten Hauses

54) mannn 215
55) Fbendort 308
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In Maulbronn (ca en sich ebenfalls iigurenreiche Gie-
ina erhalten.®®) Bei dem sonstigen Keichtum Kunstgegen-
ständen, besonders tgurellen Darstellungen, würde e6s be-
remden, dort sich keine derartigen Glasgemälde yefunden
hätten Eine Urkunde VO 302 berichtet, daß Heinrich der
OoOwe In der Kapelle seiner ater (ilasfenster mıt Malereien habe
errichten lassen. rhalten en sich einıge AUsSs dem Ende des
14 Jahrhunderts 1m Chor, die Zwel Bilder der Multter (iottes
und dreier Heiligen In weißer Architektur zeigen.®‘) Wenn sich
neben diesen Prachtfenstern fast keine mıiıt einftacherem
Schmuck urc die Jahrhunderte 1INdurc en (nur
In Bebenhausen und Maulbronn®®) sind einfachere
Muster noch vorhanden), kann das NUur daran liegen, weil sıe
sich eIneESs gyeringeren CNUuUtfzZzes erireuten und weil s1e auch In
späteren Zeiten -durch reichere und kunstvollere rseizt worden
Ssind.

Die Architektur.
Die Bauten des romaniıischen Stiles, besonders 1 Ausgang

der Periode, zeichnen sich VOT em ST yewaltige Massen-
wirkungen AausS, hervorgerufen In erstier Linie Ur das System
der JTürme, das den SZallzenh Bau beherrscht Vier bis sechs
Türme iHankieren manchmal das Kirchengebäude, und zruppleren
sich In höchst malerischer Weise einen massigen Vierungs-
turm Man braucht ja 1Ur die romanischen Kirchen der
Kheinlande denken Dom Speier JTürme, Worms 6,
Limburg GF die Kölner Kirchen und Maria A K USW.) Finem
pra  ischen Bedürfnis dienen sie NIC astheiische (iründe sind
allein ierbei maßgebend ZeCWESEN. Bei der 1UT VO Dra  ischen
und nützlichen Gesichtspunkten gyeleiteten ellung der Cister=-
zienser ist n als Zanz selbstverständlich betrachten, daß sı1e
sich die Anlage VON Türmen wandten

Wenn sich In der ersten ammlung der Generalkapitel-
beschlüsse VO re 134 kein Verbot der Türme CHHUG
jeg das ohl daran, daß kein Bedürfnis dazu vorlag. Die ersten
Cisterzienser werden schwerlich bei der anfänglichen TmMUu
des Ordens solche kostspielige Veberflüssigkeiten yedacht
aben, und In diesen Jahren War INan noch sehr VON den Be-
strebungen der Gründer rfüllt, daß INan N1IC einmal die
Möglic  5i einer olchen verschwenderischen Bauanlage dachte
ınd er NıIC für NÖg 1e TÜr die Zukunifit eın Verbot CI-

D6) Paulus S 64
57) Oidtmann 306.
58) endor 278
59) Paulus
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lassen. Diese mächtigen und teuren Turmanlagen höch-
ste bel reichen arr- und Stiitskirchen angebracht, mMan
der Menge imponıeren wollte, hr einen Begriff VO dem
(Gilanze und der acC des Göttlichen beizubringen. Das aber

Deswegenhatten die Kirchen der Cisterzienser NıIC nötig.
flohen s1e doch N1IC VOT der Welt In die Abgelegenheit der
älder, ın sumplige Gegenden, um sie wieder aui diese Weise
anzulocken. Was ollten die Mönche mıiıt olchen prunkvollen,

Denn den anderntolzen ebauden In den Finöden anfangen?
Gesichtspunkt, der jerbel maßgebend IST, eın der ur des
göttlichen Wesens entsprechendes Haus errichten, kannten
die Cisterzienser nicht,®°) oder D Wal doch N1IC VON olcher
Bedeutung, daß B die eiahren auiwog, die daraus dem Mönchs-
gyedanken rohten So sehr sıie VON dem aske{tiischen
ea beherrscht.

Wenn 1Im re 1137 Art 16) das Verbot der ] ürme ZUu

ersien ale auftaucht, en WIr mıit SC darıin ohl eın
Anzeichen atur sehen, daß DIS in schon bei manchen NMECU-

gegründeten Ostiern der Anlage VOIN ] ürmen gyeschritten
worden Wal, WEl auch NUur olchen VOIN bescheidenen Di-
mensionen

s ist dies ohl das Verbot, auft dessen Beobachtung der
en das yrößte Gewicht egie Das zeigt das Statut VOIN 1317

das Generalkapitel infach die Abtragung des Turmes
ordnet, als eın Kloster sich das Verbot vergangen
Es gyeht dies auch aus der Verordnung VOIN 1274 hervor,
einem bte auft seıin Gesuch hin die Anlage eines steinernen
Glockenturmes rlaubt wird, weil eın hölzerner r'
der SONS ja NUuUr allein gyestattet Wal, bel der den inden allzusehr
ausgeseiztien Lage des Osters NIC widerstandsfähig
ware Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß 48 11UT VOIN be-

Man muß sich hierbel ver-scheidenen Dimensionen seiın urie
yegenwärtigen, daß In dieser Zeit die übrigen Verbote aum
noch eachte wurden.

Mit dieser allgemeinen Beobachtung ecCc sich auch die
Praxis, w1e sı1e in Deutschlan geu wurde. Hier ist das Ver-
bot bis 15 Jahrhundert ın der orm strenge beobachtet
worden, daß alle Cisterzienserkirchen sich mıit einem ach-
reiter über der Vierung begnügten. Selbst In Zeiten, W kein
anderes Verbot der VON uns behandelnden Gruppe beobachtet
wurde, 1e daran est och m re 1424 wird in Maul-
bronn eın hölzerner Dachreiter errichtet, während ZUu yleicher
Zeit die Ausmalung der gyanzen Kirche OTg  INEC wird.®*)

60) den rIe des Be:  Y  nhard
61) ürttemberg Inv. 416.

45Studien Mitteilungen (1913).
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Nur VOIN deutschen Cisterzienserkloster, VON en-
Kamp; cheint 111 Bestimmthei iestzustehen, daß c5 ZWeEeI
einfache kleine ] ürme esessen hat die INan aber keineswegs
mmit den prunkenden romanischen gyleichsetzen dar{i Der
i 1 20- 30 eriolgte Neubau dieses ersten deutschen Cisterzienser-
OS{iers WAar CIn einfaches ongum ohne Querschiff und Ka
pellen, 1U mıiıt viereckig vortretendem Chor,; den Winkeln
jederseits 00 kleines { ürmchen 82)

war wird noch VOIN kunsthistorischer e1ıte be1l ZWeEeI
Ostern die Möglic  ef Turmanlage behauptet bei Vol-
kenrode (ca JIhüringen und Herrenalb Württem-
berg 12 Jahrh.);**) Von HMerrenal sagt 10 selbst
NUrT, „die Konstruktion äßt die Möglic  el daß JTürme VOI-
handen und w rklärt diese Ausnahmestellung, indem

darauf aufmerksam mac daß die Anlage
Cisterziensisches sich habe TOITZdem ich CHIG 1 ar
anlage Tür unmöglich Denn WIT sahen WIC strenzg das (jene-
ralkapitel noch 1111 re 1217 dagegen VOTZ1IN£ Was Tür das
einNe Kloster gyalt mu auch Tür das andere gyelten, und hier
anzunehmen, daß dem Generalkapitel nicht bekannt yeworden
SCI, 1St bel der Orgänisation des Ordens undenkbar

was anders 1eg die S bei Die Fest:
stellung des kunstgeschichtlich Bedeutsamen 1Sst hier aut Inven-
tar bIs ANE Unmöglichkei erschwert und 6S behauptet auch NUrTr,
daß die Kirche ‚jedenfalls  .. mıit eiIiNeIN Vierungsturm und ZWEeI
Westtürmen QOuadern versehen War me die Fn
weihung der Kirche das Jahr 140.) Das Inventar äßt die
Kirche 1150 erbaut werden e Zahlen sind eber-
einsSstimmung Z bringen, daß 1140 NUrT, WIC häufig bel Cister-
zienserkirchen, die Einweihung des Chores stattiand, den
nächsten Jahren ann der Westpartie weitergebaut wurde
Jedentalls cheint aber die rbauung der Türme dann VOT 1157
riolgt SCIMN In diesem re wurde aber erst das Verbot der
Türme erlassen Ausgeschlossen WAarTre 6S also yerade NıC daß

Volkenrode JTürme vorhanden ZEWESEN sind
Ein Verstoß das daß die Dachreiter

11UT VON olz SCIN üriten, iindet sich romanischer Zeit In
Bronnbach wird 1200 CIn SOIC Dachreiter errich-
tet daß CT eine Verstärkung des Vierungsbogens edingte Dr
besteht aus sauber bearbeiteten Quadern und gyeht etiwa

62) 10 und Bezold 933, vgl me
63) Thüringen NV. 253
M) 10 187

Thüringen65)  68) Dohme, Filiationstabelle
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Scheitelhöhe der Gewölbe 1INs Achteck ber Im Innern nthält
BT Steinstufen DIS ZUr Glockenstube.®‘) Es ist 1e6S$ 1Ur och eın
auberliches Festhalten dem Verbot der Türme.

och mehr zeigt sich diese 1U außerliche Beobachtung
bel dem Dachreiter, der Z ın Bebenhausen errichtet wurde.
1fC allerle1ı Zutaten und Kunstgriffe mac 61 gar N1IC mehr
den Inaruc eines Dachreiters, sondern omm Zgahnz der Wir-
kung eines vollständigen Turmes yleich Von der Girundiorm
des cChNhieCKs ausgehend, baut 6i sich mıt seinen Fialen, urch-
brochenem Fensterwerk und seinen Holmen, mıiıt den vielen
Wasserspelern, Krabben und Kreuzblumen einem reichen
(janzen auf.®)

In all diesen Anlagen hat INan ohl weniger die Absicht
sehen, das Verbot der 1 ürme Nıc übertreten, als den Aus-
1uß eıner en traditionellen Gewohnheit.®°)

Allgemeine Verordnungen
S sind in dies Abschnitte och einige Verordnungen

behandeln, die in den besprochenen Gruppen ihrer
Zwitterstellung NIC untergebracht werden konnten uch
iehlte 6S einer yenügend zroßen Zahl VON Belegen, ihre
Beobachtung 1m einzelnen festzustellen und allgemeinere
CcCNAIiusse daraus ziehen. Anderseits dienen s1ie doch dazu, das
Bild vervollständigen und die bis Jje{1z gyezogenen olge-
TiUNgenN tützen

In dem schon aulger an  en Briefe eitert der
Bernard uch die Gewohnheit, die Fu mıit Hei-
ligenbildern schmücken: ;  om1 werden die Heiligenbilder
auf den musivischen ubboden yeehrt? Man spuckt einem
nge 1NSs Gesicht oder T! einen Heiligen mıiıt der Ferse. Wozu
SCHMUC Ar Was ihr notwendig beilecken müßt?*

iıne besondere Verordnung dagegen erlassen, lag
türlich zunächst keine Veranlassung VOT, da schon andere Vr
schriften eiıne reichere Gestaltung des Fußbodens verhinderten.
Aber scheint, daß 1mM ersten Viertel des 13 Jahrhunderts oder
am Ende des 12 Jahrhunderts die uns des Tonbrennens 1Im
en Eingang gyeiunden hat und S1e besonders einer reiche-
ren Ausschmückung des Fußbodenbelags angewandt wurde. In
dieser Zeit ämlich das Generalkapitel hät; iger Veran-

67) en Inv.
68 Württemberg Inv. 410.

VUebertretun
69) In der Anlage VON Treppentürmen (vgl. Dohme annn ich keine

der Vorschrift sehen. enn uch der J] urmcharakter immer mehr her-
vortritt, eherrscht doch nıe diıe Gesamtwirkung des Baues. Sie Sind NUuUr tech-
nische ıund praktische Notwendigkeiten, indem S1ECe einerseits den Zugang Zum ach-
geschoß der Kirche vermitteln, andererseits den Gewölbeschub des Mittelschiffes auf-

45*
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lassung dagegen einzuschreiten: 210 Art 23 1213 Art IX
z18 Art 235 Art. 12) Die Verordnung VON 1210 x71bt
der Vermutung Kaum, daß die Cisterzienser In dieser Fertigkeit
schon einen YewIlIssen Ruf rlangt hatten und VOIN ihrer. Geschick-
lic  el auch außerhalb des Ordens ern eDrauc yemacht
wurde. Darin wird nämlich eın Abt deswegen estrait, weil 6r
einen seiner Mönche Nicht-Ordenspersonen ZUT Herstellung VON

Fußbodenbelag überlassen Im re 1218 Art wird
eın besonderes Verbot Tür den Yyanzell en erlassen, eın

Beweis, wıe sehr diese HEL uns 1mM en schon Verbreitung
yeiunden Bis ZUuU folgenden Generalkapitel muß jeder
vorschriftswidrige Fußbodenbelag beseitigt bezw. verbessert
sein

Die Fliese, die sich In den deutschen Cisterzienserklöstern
ernalten aben, stammen tast aUSSC  1e  ich aus dem 13 Jahr-
undert. Aus dem Jahrhundert sind keine mehr vorhanden.
Der Fußbodenbelag iın uch 1st aUuUs verschiedeniarbigen Steinen

Die schwarzen und weißen sind Kalkmörtel-zusammengese(tzt.
zuß, die roten gebrannter Ton 13 Jahrh.)”°) Im OCNCNOTr

Marienfeld zeigen die rotien Steine teilweise noch yYrune
reılen (1222).7 9 Aus roten, schwarzen und gyelben Steinen ist
der elag IN der ehemaligen Klosterbibliothek In erbac
sammengesetzfi, die beiden etzten rtiten sind Glasursteine,
während rot die Naturiarbe des 1ön8 ist (13 Jahrhundert). Die
yepreßten Fliese aus der Kirche 13 od 14 Jahrh.) sind
schon kunstvoller Sie zeigen einiaches Ornament und Umrisse
VO  n Blättern.‘*)

och schöner und reicher sind die JToniliese, die sich In
erhalten en Die mgebung eines rab-

steines 1st ur gebrannte Tonsteine mıiıt rhaben yepreßten
Ornamenten und mıt yrüner CGilasur gyeDbl  wl 8 die igürliche
Darstellungen Zeigen: eın Einhorn und eın fabelhaftes 1er
mıiıt ZWel uluben und zwel reitenklauen Jahrh.).

Aehnliche Tonfliese schon vorher Ende des
13 Jahrhunderts 1m hor ZUr Herstellung VON mosaikartigem
aster verwandt worden. Ein yrünglasierter eın zeigt In
Basrelief auf wogender Flut eın SCHIMN, WOTaus sich eın mıt
attern und rTrüchn:en geschmückter Baum erhebt, während
darunter ZW el un kauern.“®

eS{e eines eigenartigen Belages en SIC in Riddags-
hausen gyefunden. Dr besteht ause ] ontiliesen, deren

Kön!1 ıch Sachsen Inv eft 267
71 Wes NV. 142, Abb 69,

Schäfer 84
Stillfried 218, 219
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Vertiefungen augenscheinlich mıit (Gjipsmasse ausgefüllt
arell, daß also die Wirkung des Musters durc verschieden-
arbıges aterıa unterstiutz wurde (2 13 Jahrh);®) (janz

esie VON ] ontfliesen stammen AUus Hude”®) und Marien-
(13 Jahrhundert).‘®°) Wahrscheinlich WaT die Fertigkeit

des Tonbrennens jedem Kloster heimisch das oden-
material die Ausübung eben yestattete Von Bebenhausen jeden-

sSte e bestimmt est daß IHanl sich darauftf verstand Die
noch erhaltenen ] ontfliese gyehen dem ıle nach urc eINe län-
DCIC Zeit hindurch Im Dorment erreichen S1IC hre öchste
Pracht

Wie sehr das Generalkapitel selbst noch Aniang des
13 Jahrhunderts VON Konzessionen entiern WafT, zeigt klar die
Verordnung VON 20  CI LA Darin wird die Beiseitigung er

Aaus den Kirchen des Ordens eiohlen Ein
olches Verbot aber Mu. aulgen Mißhelligkeiten nNıt den
Freunden und (ijönnern des Ostiers nla gyeben, da sich
ohl meist Wappen olcher Personen andelte, SC daß
ihre Familie BIHE (irabstätte Kloster esa oder anderer
Verbindung m1 ihm sStan Das wird sich ohl NIC
en durchfiführen lassen Solche appenschilde en sich
deutschen Ostern gYyanzen Anzahl erhalten, teilweise
großer Menge, doch erst VON der zweıten Hälite des 13 Jahr-
underts Amelunxsborn,‘®) Maulbronn,”®) eils-
bronn,°°) Olivar Q aus späterer Zeit Raittenhaslach

Wie die Verordnungen über kirchliche Gewänder und
Gebrauchsgegenstände eingehalten wurden, das ;308| einzelnen
iestzustellen, IST ein Ding der Unmöglichkeit Die gZanz VeEI-
einzelten a  ©; ein olcher vorschriftswidriger Gegenstand
sich erhalten hat sind direkt belanglos Wenn NUuUrTr EeIiNe
reich und prächtig <gyearbeıtete ase aus Heinrichau (ca
angeführt werden kann, besagt das gal nichts was anderes
aber 1St WEeNn 1256 LAr den en Bestimmungen der
Zusatz gyemacht wird daß ein reicherer rna gestattet sSch,
wenn ein ega oder CIM Bischof zelebriert oder WEeNnNn 1268
Art der eDrauc VON prächtigen Bechern aus em Metall
bei der Bewirtung VON Fremden rlaubt wird D sind dies eben

74) eıilfer
75)
76) Wiesbaden Regierungsbezirk Inv. 314 Abh

W ürttember Inv
78 Braunschweig Inv. IV 128

Stillfried 22280)  79) Paulus 62
81 Wes reußen Inv 113
82) Schlesien Inv
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Anzeichen afür, daß der Cisterzienserorden In dieser Zeit schon
jel VOIN seiıner Weltiremdheit und ursprünglichen er VOCI-

loren

Vierter eil
Die Generalkapitelverordnungen und die kunstgeschichtliche

ellung des Cisterzienserordens.
daß der Cister-Fs ist eıne eigentümliche Erscheinung,

zienserorden seiner kunstfeindlichen Tendenz für die mittel-
alterliche Kunstgeschichte eine hervorragende Bedeutung hat,
daß auft einem Kunstgebiete direkt richtunggebend gyewirkt
hat In der Architektur Man bezeichnet den Cisterzienserorden
allzemein als den Vorläuifer, den Missionar er O11 nier
den akioren die dazu beitrugen, der O1l ZUTN Siege über den
altersschwach yewordenen romanischen Stil verhelien, ist
CI eiıner der WIC.  1gsten; ohne ihn ware die ol nıe ZU Welt-
Siile yeworden.*)

Von einem Cisterzienserstil ScCHIEC  ın sprechen meidet
iNan ZWAal, aber die Bauten des Ordens zeigen viele charak-
teristische Eigentümlichkeiten, unterscheidende erKmale, daß
111a doch immerhin VON einem stilistischen Sondercharakter
der Ordensbaukunst sprechen kann, in der die emente der
reifen O1l yleichsam noch rudimentär vorhanden sind.

Meine Auigabe annn N1C se1InNn, diesen Sondercharakter
1Im einzelnen schildern urc den sachlichen Inhalt der
Generalkapitelverordnungen ist das ema umschrieben,
und diese yeben NUur Veranlassung allgemeinen Erörterungen,
abgesehen von den Verordnungen, die sich direkt nıt der
Architektur befifassen

Wenn der Cistenzienserorden TOTZ seiıner allgemeinen Ab-
ehnung jeglicher uns als eIiwas VUeberflüssigem dennoch die
Architektur flegte, 1eg das daran, daß s1e für ihn untier den
Begrili des Nötigen, Zweckmäßigen tiel Bauen mußte der rden,
das ordertie die ur des Lebens und die religiösen Funk-
tionen. Nun ist ja keine unst, die dem edanken der Uütz-

keit und Zweckmäßigkeit yroße Konzessionen mac wı1ıe
die aukKuns och hätten nıe und nımmer die Cisterziense
bei ihrer Abneigung eglıche künstlerische Formensprache
jemals eiıne Bedeutung für die Architektur gewonnen. ber das
künstlerisch Empfinden, das doch Nun einmal in jedem Men-
schen, wenn auch noch minimal, ruht, äßt sich nic gyanz
unterdrücken. Und weil alle anderen Künste HI eın undurch-

!) Vgl. 10 un V. Bezold 517



679un: dıe deutsche uns des Mittelalters.

dringliches Gehege VOIN erboten umgeben die Architek-
tur inkonsequenterweise (von unseTeMl Standpunkte aus g_
sprochen) NıC wurde das künstlerische Kapital, das
im en vorhanden Wal, allein auft dieses Kunstgebie einge- |schränkt es W as künstlerischem Können, Streben im
en sich vorfand, kam der Architektur alleın zugute Dem |
Künstler Warlr D versagt, sein Können der liebevollen Behand-
lung der Architekturdetails zuzuwenden und seıne ra
verzetteln Von:  selbst mu sich sein Streben aut das yroße
Ganze, aul die wesentlichen uigaben der aukuns ichten

In jenen Jahren NUun, in denen der Cisterzienserorden auf-
trat, machte sich in der Architektur gerade das entgegengesetzie
Streben emerkbar Fe herrschte eine starke Neigung, das
Dekorative dem Struktiven unterzuordnen. Das yeschah nNıC
HU, eine malerische Abwechslung VOIN 1C und chatten,
eın mannigfaltiges Formenspiel er  en, sondern auch eben-  E an
sosehr den Schein struktiver Krafitleistung erhöhen.*)

Die Architektur VON der romanischen uns keine
weiteren Ausbildungsmöglichkeiten erwarten, weil sıie uUurc
die weitgehende Behandlung des Details VON den wesent-
lichen uigaben der Architektur abgelenkt wurde.

Dadurch, daß der Cisterzienserorden den Architekten auf)
se1in eigentliches Arbeitsfeld zurückführte, 15C eine strenge
Ordensgesetzgebung und traltfe Organisation aliur sorgte, daß

sich auch innerhalb dieser (irenzen 1e darın 1eg% die unge-
wollte Bedeutung der Cisterzienser tür die abendländische
Kunstgeschichte Der Architekt, den eın Kloster annahm,, wollte
vielleicht aut das Dekorative seıiıne Neigung verlegen; da and

einen herben, unbesiegbaren Widerstand Fr kam NUur ZUT

Geltung bel einer kunstvollen Gliederung des Raumes diese
elementarste Auigabe ließ ihm die Ordenstradition, und indem
er sich ihr widmete War 8 der wahrhaftigste Architekt Pr
wurde HLC die Generalkapitel in eiıne lare ichtung gyewlesen:

bauen aus den Bedürinissen der Klostergemeinde heraus ach
den einfachen yroßen (jesetzen der Raumbehandlung Und der
Erfolg ing dann weit über den en hinaus. Denn bel der
geheuren Verbreitung, die der en schon 1m ersten Jahr-
ı1under seines Bestehens in der abendländischen Welt gEeWaNN,
bei der yeradezu weltbeherrschenden aC die er ausübte,
mMu die autf Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit hinarbeitende
Cisterzienserbaukunst überall Verbreitun und Anerkennung
finden Wie eın eil drängte sıe sich ın die Welt der hbald aus-

yelebien romanischen unst, und weil auft ihrer eıte der Fort-

Dehio und Bezold 652
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schritt die ahrheı Waäal, IMUu SIC Siegerin leiben Und weil
der Cisterzienserorden reiche kolonisatorische J ätigkeit
entifaltete, rachte Br diese uns auch solche Gebiete,
wohin die romanısche noch nıcht gedrungen Wal, und diese
wurde Gesetzgeberin und Vorbild für die Bauten, die sıch
dem Kulturland rhoben Wahrhafitig A08! gyroßer Kontrast
zwischen Absicht und riolg!

Die Verordnungen der Generalkapitel hatten die Wirkung
Kunstprogramms. ber S1IC keins, weil ihr Inhalt

die Ablehnung jeglicher Kunst WAarT, und WEeNnN die Architektur
gyerade dieser Verordnungen gyedieh und sich entfaltete,

Wal das eine unbeabsichtigte Wirkung Hier C1iNe Absicht
anzunehmen, el dem Cisterzienserorden Unrecht tun Der
offizielle rden, WIEC 6r aus der Gesetzgebung uns pricht 1St
jeglicher künstlerischen Tendenz bar, und BS ISt absolut kein (ie-
an daran, bel ihm die Absicht vorauszusetzen, „Aaurc den
kunstgemäßen USaruc dee das klösterliche ea VeEeI-
körpern wollen us) Kichtig 1ST daß die Cisterzienser „den
echtesten und wahrhaftigsten Mönchstil den die Kunstgeschichte
ennt  .. chuten

Mit der Abneigung es Uebertilüssige, die ZU Ver-
bote er Künste MT Ausnahme der Architektur Iührte, IST die
kunstgeschichtliche ellung des Cisterzienserordens nach SCINET
Hauptursache rklärt aber noch NIC das Spezilische der G ii>
sterzienserarchitektur Wie kommen die Ordensbauten dem
einheitlichen Gepräge, das SIC als eiINe Gruppe für sich CI-
scheinen lassen, und WIEe kommen S1IEC yerade diesem De-
stiımmten 1YDUS? FEin wesentliches Charakteristikum, das Feh-
len der JT ürme, 1ST schonr die Generalkapitelverordnungen
rklärt Für andere Eigentümlic  eiten sind die verschieden-
sten aktoren maßgeben ZEeEWESEN

Die Wahl der Schemas 1ST Urc die Opposition
un v bedingt Leider WISSeN WIT über die altestien Klöster des
Ordens, über Citeaux und 2061 unmittelbaren Töchter,
auft 1reKtitem Wege nichts, da S1C Samıtlıc noch 1171 12 Jahr-
hunder erneuer wurden ber 1St doch noch jel ate-
rial vorhanden daß auf indirektem Wege wenıgstiens der rund-
plan ijestgestellt werden kann

Und da ergibt sich die überaus WIC  ige atsache, daß der
Grundplan der Cisterzienserkirchen ihrem charakteristischen
eıle, dem Ostbau, sich unmittelbarer Anknüpfung den alt-
cluniazensischen entwickelt hat In der burgundischen rchitek-

Rüttimann 1 vgl auchA  4) Dehio und Bezold
endor‘ 527,
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f{ur lagen ämlich ZWEI Stilrichtungen gyebunden die eine aul
Wiederherstellung altrömischer Bautformen hinzielende, die
andere auft die kommende O11 hinstrebende.“®) Die eiztiere
War vertreien durch die alteren Kirchen der Cluniazenser, VOT
em Uurc dieienige des Mutterklosters, die Abt Maiolus e_
ichtet gzewel 981) ber gygerade der Zeit als die
Cisterzienser sich VOIN un y loslösten, jel uny selbst VON dem
traditioneHen Ideale abh Im re 0589 rae Abt Hugo den Bau
des Maiolus ab und erseizte ihn 6NM C1INEeIN über jedes ekannte
Maß hinausgehenden yrobartigen Neubau Für den hor adop-
tıerte er den 1ypus VOIN artın In Jlours Rundchor m1t Um:-
Zall® und ausstrahlenden Kapellen) während bel der irüheren
Kirche der formbestimmende Kern das Chorauadra WAarTrT Die
Kritik des h} ernhar „der Bethäuser maßlose Möhe,
hre übertriebene Länge, hre unnutze Breite‘‘*) ichtet sich
erster Linlie den Prachtbau des es Hugo, und die S
sterzienser gzrifNien mi1t Absicht aul den einiacheren alteren Bau
zurück den gerade die Cluniazenser fallen ließen und dessen

Wiehor iür die Cisterzienserkirchen ypisch yeworden 1St
die eitere Grundrißbildung zustande kam, äßt sıch NUuUr VeI-
muten Wahrscheinlich en hier die rituellen Giebräuche be-
stimmend eingewirkt WIeC die Verpfilichtung für jeden
Ordenspriester, äglich die Messe lesen, ohl die zuneh-
mende Häufung der apellen, nach 10 und Bezold
der „leitende en der Entwicklun  06 jeg 10) herbeigeführ hat,
und anderseits die tTür die Cisterzienserkirchen charakterı1-
tische Ausdehnung des Langhauses ohl seinen run in dem

des abgesonderten ottesdienstes für Laijen hat
ine andere Eigentümlichkei das Fehlen der Krypta die
der romanischen Epoche ständigen T1 des

Kirchengebäudes wurde und der gotischen wieder gyanz iehlte,
iindet sich ebentalls schon bei den en Cluniazensern (in
eutfschlan VO Hispsay:?) ber 1eSs 1ST WENIZET wichtig, da
die Krypta auft die allgemeine Erscheinung des Kirchengebäudes
4 bedingten Einfluß ausübt

Im inNeren und äußeren Autfbau wird sicherlich das Streben
nach Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit das ZUu Betonen und
Zr Vervollkommnung des Struktiven und dadurch (ije-
WwOlbebau, Strebepieilern usw) führte, das Leitmotiv VEeEWESECNH

6) 10
10 und Bezold F7

ö) endor‘
Vgl Brief

10) 528
11) 10 und Bezold 523
12) In Deutschlan: zuerst in Thennenbac! Bronnbach ach der des 192

Jahrhunderts HIS ın überall Tachgedeckte 10 und Bezold 53
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seiın Wenn dem Baumeister die Ornamentik verboten wurde,
Da 6r eınlie ihm trei die Ausbildung der Gewölbe

ittel wirken, ohne daß ihm die gygestrenge and des (ijenral-
apitels In den Arm tiel Der SC des CNHN1Me€es uUurc eıne
ecC WAarT einfacher, illiger aber darauf War der en
N1ıC verfallen, den (Giewölbebau als das teuere untersagen.

Daß eın SOIC einheitlicher Zug Uurc die (ASter.
zienserarchitektur gyeht, VON Einzelheiten abgesehen, In denen
sich lokale Finiflüsse gyeltend machen,*°) ist ZUIN allergrößten
Teil auft die Organisation mıiıt dem Generalkapitel als Krönung

Das Streben nach Unitormierung, wıe sichzurückzuführen.
In den Verordnungen;**) im er yeltend mac und w1ıe
esS der vyanzell Organisatıion zugrunde 1egT, mu sich auch In
der Architektur gyeltend machen.*°) Die Organıisatıon WAar danach
eingerichtet, daß jedes Kloster 1m engsten Zusammenhang mıit
den übrigen und auT der anderen e1te Wwen1g wI1ie mMOg-
ich mıit der Welt In Berührung kam

Das eiztere führte ZUT Bildung eigener Bauschulen,
niolge des Grundsatzes, ihre Bedürfinisse möglichst selbst
beschatien und das Lalientum möglichst fernzuhalten, die
Cisterzienser CZWUNKEI, auch ihre Bauten möglichst mıt e1ge-
nen Kräfiten aufzuführen,*°) und sammelte sich 1m en all-
mählich eın Fond VON baulichen Erfahrungen, der traditionell
VON Meister aut Schüler überging, immer mehr sich vergrößerte
und vervollkommnete FS Mag ja se1n, daß diese I radition 1
auie der re In einigen Ostern besonders heimisch wurde,
weil das betreffende Kloster untier seinen Insassen einmal eiınen
besonders geschickten Meister zählte, aber das inderte NIC
daß diese aulıche Eriahrung über das gyanze Ordensgebiet VeOeI-

breitet War und überall 1Im en gehegt und gyepileg wurde.
Der en nahm an ihrer Vermehrung und ihren Fört-
schritten teil

Bei der Verbindung der Klöster, ihrem Ver-
kehr untereinander, dem Zusammengehörigkeitsgefühl, das alle
beherrschte und das VOIN oben besonders gyepileg wurde, 1St das
ja leicht verständlich Die Klöster eilten einander hre riah-
rungen mıit, das eiıne sich bel dem anderen Rat Die Vist-
atıonen, die alliährlichen Reisen der nach Citeaux boten
häufigen nla ZUIN gygegenseitigen Austausch VON een und P
iahrungen. en 1ag kehrte der Abt be1l seiner Reise ZUu

Vgl me
14) Vgl 1289 (Art. tem ut uniformitas per ordinem universüm teneatur,
15 Parmı1 les arts, 1' art de ’ architecture est certainement celu1 qu1 le plus

(’ affinıt VEC les instincts, les idees, les MOCUTCS, les progres, les besoins des peuples.
Viollet-Le Duc. 121

lß) er Ordensbaumeister vgl. Dohme 3 J I „Cisterzienser Chronik“ Zeıt-
schrift. passiım.
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Generalkapite in einem anderen Kloster ein, jeder Tag bot NeEUC,
reichliche Gelegenhei ZU Schauen und Prüifen Deswegen
mußten die Ordensbauten ein einheitliches Gepräge annehmen,
deswegen mMu die Cisterzienserkirche 1Im en Norden die-
se werden w1e 1Im iernen en

Fin interessantes Beispiel aIur, wıe die Klöster en-
seitig hre pra  ischen Erfahrungen austauschten, bietet eın
Brieiifragment aus dem Kloster ude, das AaUuUs dem Ende des
13 Jahrhunderts stammt $ bezieht sich ZW al N1ıcC auf die
BaupraxI1is Nichtsdestoweniger gylaube ich mıit gygutem ec
hier anführen dürien In diesem ragme wendet sich eın
Cisterzienser-Mönch, wahrscheinlic eın Ab:t, 1m Interesse eines
In seinem Kloster sich befindlichen, der Glasmalerei undıgen
Laienbruders, den Abt VON Hude, eın Meister dieser uns
vorhanden Wal und bittet USKUNIT, ob gewIlissen ngcken
ge  e oder grune ar verwenden sbi.*')

Daß auch Lalen zum Bau herangezogen wurden, ist N1IC
VON der and weıiısen Denn unmöglich konnten die Ordens-

U
brüder selbst, des Converseninstituts, die Bauten selbst
aufführen und eiten, zumal In Zeiten, die Neugründungen
aumnger yeworden aliur spricht aber auch schon eın
Artikel der Instituta gyeneralis capituli VO re 134;°) der VOonNn

artilices conducti pricht ber die Leıitung und Hauptarbei wird
ohl immer In den Händen VOIN Ordensmitgliedern gyelegen
en

Diese Ansicht über den Anteil VON Nichtordensleuten
den Bauten der Cisterzienser, die hier vertreten wird, ist bis

Wenigstens habe ich sı1eJetz die allzemeın bliche TCWESCII.
berall yefunden, IiMan sich mıiıt der aukuns der Cister-
zienser beschäitig Fs braucht ja bloß ohme, 10 CeI-

innert werden. Nur eın e1spie abweichender Ansicht ist mır
ekannt gyeworden: Im andbuc der Architektur behauptet
asa rund heraus: Die Cisterzienserbaumeister sind keine
Mönche, sondern Laien yewesen.*?) Das ist geradezu eıne TEeVO-

"lutionäre Behauptung Wie ill inan enn da die VUeberein-
Stimmung in en Cisterzienserbauten erklären, jene irappie-
rende Vebereinstimmung, die die Bauten des Ordens 1mM en
Norden sowohl als auch 1 tiefen en als Kinder eines (jeistes
auf den ersten Blick erkennen Jäßt?*°) Mit den Vorschriften des

Abgedr. Sello, ude S59,
18) Nomast. Cap.
19) Sa
H) Fin höchst interessantes Beispiel für die Selbständigkeit der Cisterzienser-

baukunst’, ihre”Eigenart, bietet Altenberg. ist bekannt, wıe abhängig alle edeu-
de VOIN Kölner Dom sind, und INa betont Jatenden gotischen Kirchen der Rheinlan

keit des bergischen Doms, dessen Erbauunuch immer mit Vorliebe die Abhäng!
begonnenen Kölner Dom rfolgte (1255)1m Anschluß den sieben Jahre vor
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Ordens, mıit seınen religiösen Gebräuchen allein äßt sıch das NıIC.
erklären. F ware doch eigenartig, WEeNN eın jeder der undertie
VON Architekten, die m auie der re für die Cisterzienser
bauten, sich auft 1eselbe Art und Weise mıit den gyegebenen Fak-
oren abgefunden a  B, keine andere Lösung gygefunden. Bei der
Erklärung des Spezilischen iın der Cisterzienserbaukunst ist die
Annahme VOI Ordensbaumeistern, oder WEeNn HNan ill eiıner
Ordensbauschul 1Im Sinne Dohmes der wesentlichste Faktor
Es 1st deswegen unbedingt erforderlich, die Behauptung Hasaks
hier näher prüien.

Er untersucht speziell die Frage nach dem Stande der Bau-
meister In romanischer Zeit Hierbei omm 01 dem Kesultate
„Die gyesamten gelstlichen Baumeister romanischer Zeit VCI-
danken ihr DDasein Uebersetzungsfehlern; Aur Yanz weniıge der-
selben werden tatsächlic als Baumeister oder unstler g -
prıesen, und dies ist obendrein ersic  IC ast ausnahmslos
Schmeichelei.“ Hier 1st keine Veranlassung, aul die IC  1gKel
bezw. nrichtigkeit dieses Satzes einzugehen. De gyenügt aul
den UuIsatz VON Michael In der Zeitschri für katholische
Theologie 909 373 verwelsen, der sich eingehend mıit die-
Sr Behauptung und ihren Beweisen befaßt und dem esul-
tat omm nte den Baumeistern, die In eirac kommen,.
sind also üunf Lalen und üuni Geistliche yYewesen.““**) Wohl aber
sind für Uulls die Ausiührungen wichtig, die asg aln CNIUSSE
seiner Beweisführung bringt Sie sind wichtig, daß s1ie 1Im
ortlau hier mitgeteilt werden mMussen

„Wenn WIr auch die TKunden aut die romanische Zeit
beschränken mussen, sSel hier doch eın Abschweilt aul die
Cisterzienserbaumeister gyestattedi, da INan VON diesem auch
gotischer Zeit noch behauptet, daß s1ie Mönche SCWESECN seıen

;Uu€eDer einen Baumeister des OSsters Walkenried 1im Harz
hat sich iolgendes erhalten Fuit alıquando In monasterio nOSIro
archıtecCcius liunde conductus. {llius UXOT DraegNans maritum
sequuta ante portam Firichia V1 orte duos uvenes temulentos
digladiantes; YQUOTUMM er alteri amputavıt Femina hac

1sSa Consternata esi. ei In monasterium venilens enixa est
Und doch äßt sich 1n Altenberg nachweisen, daß die Leitung eın on öln N1IC
beeinflußter unstler atte, die Ausführung allerdings in den Händen VON e1in-
metzen la: die uch amn KOlner Dom earbeitet atten, ıne Tatsache, die sich an
keiner an VON Oln beeinflußten Kirche nachwelisen äßt. ohl eın rchli-
tekt, der N1IC Cisterzienser war un der NIC| ın der TIradıition der Ordensbauschule
e  e sich selbständig gegenüber dem überall siegreich vordrin nden Kölner
Finfiluß gezeigt ? (Ich verdanke diesen inweis einer mündlıchen eilung VonNn
CGjeheimrat Prof. Dr. Clemen) amı wird die 1913 der 1914 als Bonner Disser-
102n erscheinende ntersuchung ber die FEinführung un die Entwicklung der
früh otischen Architektur 1n Köln und seinem Bezirke vVon Joh Schumacher Ver-

se1In.gflei€ 21) 382
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iniantem altera INanNnlu destitutum (Siehe Chronicon alken-
redense ckstormil. Helmstadt 1617, 109:)° (Folgt eDer-
setzung.)

„Tlier en WITr also 1m Cisterzienserkloster einen verhel-
ateten Baumeister. Und wenn uns sein ame aufi die Jahres-
zahl NIC überlieiert sind, In anderen Cisterzienser-
Ostern auch olches nicht  ..

Z TNSDUrg ıIn der eiterau sSte unter einer Urkunde
VOIN re 215 als Zeuge: Ditericus, magister OperI1s. aur,

Urk.-Buch des Osters Arnsburg In der eiterau, Darm-
sta 1851, 6 )u

An aar (an der böhmisch-mährischen Grenze) ist der Sochn
eines olchen Baumeisters .Cisterziensermönch yeworden, nach-
dem CL selbst Baumeister ZEWESEN ist Dieser Mönchsbaumeister
hat die Chronik Saars in lateinischen Versen niedergeschrieben,
und darin meldet m E

(Qu1 vult scıre tamen, quI1s S1m vel quod mih1 jı @
Audıat et dıcam sicut CT carmına pandam :
In scolıs dıctus Heinricus apıcıda.
Filius Fckwardi lapicıde, qUIı tamen istud
Capıtolum Tet struxit qQUOQUE plura

Cu patreque ı R E  matreque enlSub patre althel
1e Fontes Bohemicarum. Prag 1874 IL, ..

(Folgt Uebersetzung.)
„Belege atuür; daß Laienbaumeister Cisterzienserklöster

yebaut aben, sind also vorhanden; dagegen werden WIr sehen,
daß Belege für das Gegenteil N1IC vorhanden sind, daß die
Mönchsbaumeister NUur alschen UVebersetzungen ihr en Vel-

danken. “*
Fs olg Nun der Beweils, daß die Cisterziensermönche,

die die ÖOperarili des Domes VOIN Siena NIC die Künstler,
wıe aNngeNOIMMEN, sondern die Bauverwalter und daß sı1e
lediglich ur die alsche Uebersetzung des „Operarii” ZU!r

So weit asaArchitektenwürde yekommen selen.
Die chwächen dieser yanzen Beweisführung sind OIfen-

kundig ach diesen Ausführungen muß jeder Unbefangene
meinen, die Cisterzienser-„Operarii” VON Siena seien die einzigen
Baumeister, die man aus dem en könne Warum
wählt asa gyerade dies Beispiel, sich die Tätigkeit
VON Cisterziensern einem ichtordensbau handelt, WAarum
beweist wi8 NIC daß einer VON jenen Cisterziensern, die als Bau-
meister Ml bekannt sind und die meistens in

die über Cisterzienser-Baukunstden einschlägigen Werken,
andeln (z Dohme)*®) genannt werden, hre ur einem

an I1 240,
Vgl uch Curmann
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Uebersetzungsfehler verdanken? Und WenNnn AW WIr  1cC eIwas
eweınrnsen wollte nmüßte 8 dartun, daß alle, oder wenigstiens die
zrößte Anzahl der uns als Baumeister bekannten Cisterzienser
mıt Unrecht ihrem mte yekommen Wie StTeE denn
mıit dem jel zıtierten Achard dem „Architekten“ des hl Ber-
nard? Von ihm sagt das XOr MNag 24) Qui et1am Iuventutls
Suaec robore ubente simul mittente beatissımo Bernardo
Abbate SUuO plurimorum coenobiorum eti
tO evotus exstiterat

Wie verhält sich mıit dem anderen Baumeister des
Bernard Gaufrid der den Bau VON verschiedenen Ostern €1-
etie (Fountains England Clairmarais?)*°) asa 1er
bewiesen, daß sich „Uebersetzungsiehler andelte, dann
stände Behauptung aut festeren en ber ijeg

klar zutage, daß sich hier 1Ur wirkliche Baumeister
andeln kann Warum sollen aber die Cisterzienser gerade
diesem Punkte VON der Praxis des 1iters abgegangen SCIIN,
S1C sich doch SoOoNs emuhten, die Verhältnisse der ersten Zeit
des Ordens konsolidieren, den Bernard als Vorbild neh-
ITEN, zumal es daraut hindrängte, yerade der Frage der
Baumeister dem VOIL Stifter gyegebenen Beispiele iestzu-
halten

Die Cisterzienser hatten Zallz allzemeinen das rin«
Z1ID, sich möglichst VON der Welt abzusondern, also auch die
Laien iel WIC möglich meiden

Die Kunstanschauung der Cisterzienser iei der herrschen-
den S1Cden diametral enigegen Bei jedem Auitrag,

Architekten erteilten, WAarTr ein Konfliktsfall yegeben, WIEC die
Cisterzienser ohl WISSeN mußten Es lag ihrem Interesse,
ihn vermeiden

Sie konnten auch die notigen Kräfte ZUT Verfiügung
en Denn S1IC doch CIM Handarbeiterorden, und die
Architektentätigkeit die CINZIZC künstlerische Tätigkeit die g -
tattet WarTr Was ollten denn die Männer machen, deren eIs
e1NnenNn Ööheren Flug nahm, önche, denen Vvollends ein
n unstler schlummerte? Als Bildhauer und aler betä-
igen konnten SIC sich nIcC die Baumeistertätigkeit Warlr die
CINZIZC, bei der SIC ihrer Naturanlage und der Vorschrift genugen
konnten

Wenn WIT die Geschichte der einzelnen Klöster den
ersten Jahrhunderten durchsehen, zeig sich daß die Klöster
in Zeit fast immer bauten Die Bautätigkeit in einem

25) ıta
24) ist. I11 20 Migne 185

nma  37) Bernardi iıb Can (Migne 185, 327[
bei n  Janauschek
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Cisterzienserkloster ru selten Fe dauert oft 100 bIs 150
anre, ehe die Kirche jertig 1ST Das einzelne Kloster also
auch Laienarchitekten dauerndem Dienste en I11US-
SCIl e 1sSt aber auch unrichtig, WEeNnNn asa behauptet daß
keine Belege für Cisterzienser Baumeister vorhanden sind Fe
sind SIN Anzahl außer den beiden genannten ( ia
sterzienser als Architekten nachgewiesen S1ie alle m17 den
igen Belegen aufizuzählen, würde hier weit iühren s gyenugt
aul den Auisatz VOI Michael Zs kath T heologie 1908
213 hinzuweisen, I1 die Existenz VON Yanzen el
Cisterzienser Architekten wird Ich ehaupte aber
meıl1nerse1{ts, daß die positıven Beweise, die asa für Be-
auptung, die Cisterzienser Baumeister Laien ZEeEWESECN,
bringt N1IC stichhaltig sind

unachs Dr hat Aur drei Beispiele beibringen können
gzegenüber der zroßen Zahl die die andere Ansicht tutzen
Ferner Von diesen drei Beweisen ann ich NUur als stich-
haltig ansehen, aber auch diesen NıCcC einmal der Form, WIEC
asa ihn bringt F 1ST der dritte asa Jügt den Versen die
Vebersetzung bel „Wer aber WISSeN ill wWelr ich SCI oder Was
ineıin Name, höre und ich werde esS WIeEe uUurc (je-
dichte erzählen 1ST. Auft den Schulen wurde ich Heinrich (
picida genannt Sohn des Lapicida Eckward, welcher diesen
Chor herstellte, auch vielerlei anderes aute (S 241.)

ach dieser Uebersetzung 1St gar HIC ]ljesen, daß
Eckward als Baumeister Bau atıg WarTr Es ste da der
Steinmetz Eckward welcher Iso könnte auch hier die 4
igkeit des Eckward als Steinmetz dem Bau gemeınnt SCIN,
aber 1111 lext ste CIn amen das asa übersehen hat

1st aplcida das „tamen korrespondierende Wort PCK-
ward Steinmetz, hat diesen hor gygebaut Hier cheint
also CIMn Fall vorzuliegen ein Laije bei den Cisterziensern
Baumeister War;?) ber die anderen Beispiele ich n1IC
Tür beweiskräitig Bei dem ersten 1St keine Jahreszahl über-
jefert ann also auch 1NS Spätmittelalter fallen Ferner
cheint 190008 die orm der Erzählung darauf hinzudeuten, daß der
Berichterstatter 6S als Ausnahme betrachtet Fuit aliquando in
mMonasterı10 nNnOSIro archıtecCcius aliunde conductus

Unbegreillich IST IT aber, WI1e asa das zweıte Beispiel
ohne welıteres für Meinung eschlag nehmen ann Die
Urkunde aus dem Kloster TNSDUrg als Zeugen Ego
Meffridus as; Anselmus DI1AOF: Johannes SuDDTrIOT
Marquardus Cellerarius; Ditericus MAagı:Siel O.D.C-

Man annn schließlich uch annehmen, daß tamen NUur 1CKWOr“ ist. Dann
wäre dieser Bewels uch NIC. stichhaltıg.
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F1D Cunradus magıster de Colnhusen; Anselmus de
a. a. ph aur Urkundenbuch 86.) Wer oibt denn asa ein
SC diesen Ditericus sofort als Laien NSDrucC nehmen?
Mier 1STt doch eher anzunehmen, daß 617 ein Cisterzienser Warl,
zumal 51 doch sofort hinter 1671 Cisterziensern rangıer und die-
SCT ı1te magıster ODEeTIS aulger VO Cisterziensern geiragen
wird 27)

Der Bewels, daß die Baumeister der Cisterzienserkirchen
der egel Laien 1STt I1 asa völlig mibßlungen F

muß die IS Je1z herrschende Ansicht leiben, daß S1C der
ege Ordensangehörige und höchstens der Ausnahme Lalen

amı WAar aber auch die HMauptgewähr yegeben, daß
die Ordensvorschriften r{füllt wurden Denn damals wird
WIeEe eute YeWESEN SCIMN Der Architekt chrieb dem eiIn-
metz eEeZW Maurer OT, WIC 61 en wollte und danach

der rbeıter sich ichten Hiermit soll NIC gesagt
SCIMN, daß diese Steinmetzen Yyanz ohne Einfluß für das allmäh-
IC bweichen VON den Ordensvorschriften

s 1ST klar, daß die Cisterzienser die Bauten N1IC alleın
mıt CIgCHEN Kräften ausführen konnten

Wegen des Converseninstitutes S1IC WENLIgeEr aut die
ilfe VON Nichtordensmitgliedern ANZCWICSCHI, als die en Be:
nediktiner Und ollten S1IC S1IC auch leicht bekommen
aben, VOT em den ersten Zeiten des Ordens So chnell
wird sich eın ale dazu hergegeben aben, den weitabgele-

ungesunden Gegenden, WIC solche wenigstens der
ersten Zeit prinzipiell auifgesucht wurden, arbeiten en Lohn

yeben die Cisterzienser damals auch NIC imstande
Anders wurde natürlich als der en CIiNe gyeiestigte OSI-
tıon a  “ als seine Klöster vermöglich und mächtig g -
worden und sich Umkreis Kulturland dehnte.?®)
Damals werden die Laien zrößerer Zahl den Ordensbauten

ZEeCWESEN SECININ, und diesen Zeiten erst werden auch VeI-
inzelt Laienbaumeister herangezogen worden SCIN Den Zeit-
pun {estzustellen, diese Bewegung einsetzte, 1st
ürlich unmörglich und wird sich nach Lage und Wohlstand des
Osters verschieden herausstellen Vor 200 äll 5: aber keines-
alls BT T1 also CIN, nachdem die Cisterzienser auKuns schon
ihr spezifisches Gepräge trug

er den Anteil der Laien eIwas Bestimmtes auszusagell,
Ist NUuUr da möglich urkundliches aterıa darüber vorhanden
ist Daran fehlt 68 aber er hre Beteiligung geben NUur noch

7 Vgl Michael, Zeitschrift für katholische Theologie 1908, 793Al  2  9i  8) Vgl offmann, Entwicklung der Wirtschafts rinzipien 1 Cisterzienser-
orden. 1171 historischen ahrbuc! der Görresgesellschaft
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die Steinmetzzeichen sichere uUuskun Wo WIr solche finden,
ist eın Anteil VON Laien N1ıCcC abzustreiten. Ich ann leider NUur
eine verhältnismäßig geringe Zahl VON Ostern aniführen,
sich solche iinden

Eußerthal ®al Bauzeit:*?)
Ebrach Michaelskapelle. Erstes Jahrzehnt des Jahr-

hunderts.®°)
Ebrach Kirche 1285°
Bronnbach Im CKeniurm Dachboden

Anfang des Jahrhunderts.**)
Riddagshausen Kirche 275 geweiht.“*)
Amelunxsborn: Am hor 1300 des 14 Jahr-

hunderts.**)
IThennenbac Zweite Hälite des Jahrhunderts.?®)
Bebenhausen Kreuzgang 1471541
Sicherlich sind och eine weit yrößere Anzahl vorhanden.

Die Inventare scheinen si1e NIC immer berücksichtigt
haben,*”) obwohl sı1e VON Wic  1gKel sind 1€e€ sich doch
bei den Cisterzienserkirchen , UT der Anteil VOIN Laien
auft sichere Weise feststellen

Immerhin ste eine Beteiligung VODN Laien den Ordens-
bauten in irühgotischer und gyotischer Zeit iest Das konnte 1Ur
dazu beitragen, die allmanlıche Emanzipation VOoN den Ordens-
vorschriften beschleunigen. Und diese freie ichtung mu
um zrößeren Einfiluß gyewmnnen, weniger Widerstand
finden, Je weiter die Auslegung der Vorschriit wırde und je mehr
die ursprüngliche Strenge einer milderen Auffassung atz
gemacht hat

Wir sind Fnde Untersuchung.
In die Freude über die Vo  Tachte Arbeit nbekümmert

Gelungen oder Nichtgelungen ill sich eın kleiner Miß-
ton einschleichen. Ich menine N1IC jenes selbstverständliche
Gefühl des Unbefriedigtseins über den Abstand zwischen Wollen
und Können, zwischen Erreichtem und Erstrebtem; ist iel-

29) Rheinpfalz Inv. 73
30) Jaeger 41
31) AB
32 ) en Inv. Wir en Iso j1er unzweıtelhaft une rke Beein-

Ist, der en werden konnte.
MNussung UrcC. Laien, da der Glockenturm der einzige Verstoß auUus romaniıscher Zeit

eifter
34 Braunschweig Inv.

en Inv.
128

36 ürttemberg Inv. 4006.
37) Von Altenberg versicherte mmır der Provinzlalkonservator der ein-

DrOVInz, Herr Prof. Renard, daß iıne ziemlich große /ahl vorhanden waären. Ebenso
trägt in Heisterbach fast eder eın Zeichen

Studien Mitteilungen (1913)
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mehr das Gefühl, NıC immer wahr, N1ıc immer gerecht g -
sein.

Es INa ja se1in, daß jedes ema unter seiner Absic  1C
keit, Eingeschränktheit leiden hat, eiwas Gezwungenes und
(Gjemachtes hineingerät. ber won nirgendwo außert sıch das

sehr, wıe bel der vorliegenden Arbeit, die doch etzten es
auf einen Vergleich hinausläuit, einen Vergleich, der dadurch
noch einen besonderen Einschlag bekommt, daß das eine Ver-
gleichgle das ea immer und immer über dem anderen
chwebt, nıe seinen atz andert, immer asselbe ben und
nien yzegeben ist, nıe ein Nebeneinander oder eın anderes nien
und ben

Man ist eZWUNgKgEN, die Gegensätze möglichst scharıi
herauszuarbeiten, yegenüberzustellen und die Scheidelinie schari
und eutlic hervortreten lassen. Wo aber 1e6 sich das
unte en der Wirklichkeit reinlich scheiden und al
ausgeklügelte Formeln spannen”? Es wird festgestellt „Hier
jeg also eine VUVebertretung VOrT.  .. Kın gyanz alscher Indruc
wird dadurch geweckt, eın moralisierender Einschlag 1eg darin.
ber wıe ill INan sich da ausdrücken?

Hab ich 3al yehört, die Wissenschaft mMu eine eigene
Sprache aben, In der die orte kalt und ruhig w1e CGiranıt
sammengebaut würden, unberührt VON der Parteien Haß und
1e€

In dieser Arbeit konnte fast LUr VON „Uebertretungen”,
„Verstößen der Cisterzienser die ede sein. es Werk der
bildenden und zeichnenden Künste mMu als eın Produkt des
„Ungehorsams” hingeste werden. Wo anging, wurde schon
in der Arbeıit darauf hingewiesen, daß sich bei den immer
weitergehenden Abweichungen ın Sachen der uns VOIlN den
Forderungen des ernnhnar ein langsames organisches
und darum notwendiges Anwachsen andelte, dessen Keim schon

4! VON vornherein In den erboten selbst lag Sie eın
| Verstoß eine Naturanlage der menschlichen eele selbst,

und eine solche 1äßt sich auft die Dauer NIC unterdrücken. Sie
bricht sich mıit Gewalt Bahn Der den Cisterzienserorden
nächst beherrschend: (Giedanke der Askese konnte ohl Tür
den Anfang ede Kunstbestrebung hindern, aber allmählich, nach
und ach mu sich jenes Grun  edürinis der menschlichen
atur und nach Betätigung treben Und ist gyewiß
eın zuties Zeichen, daß es lange dauerte, ehe jener T1eE
wagtie, frei sein aup tragen

uch ein en ist eın Werk VON Menschenhand, ıınter-
worfen den ehernen Gesetzen, denen ensch und Menschen-
gebilde untiertian sind, den (ijesetzen des Wachstums und der
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Veränderung, des Werdens und Anderswerdens, des Kommens
und (Gjehens

Was würde der Bernard gzesagt aben, wenn u
780 nrec die Klöster SCINES Ordens wandeln können?
war der age ST SIC rkannt und dem Fehlen der
Türme ST glauben können, noch wirke SCIMN eIs
und das er SeCINeET Jage ber e (irüßanu die
Kirche eireten a  S, WIC 5E gygestaun über den SINNVETI-
wirrenden LUXUS und die reiche, alle ittel verwendende uns
Was hätte DE gyesagt WEeNn 6r Leubus auigeiordert worden
WarTe, den Chorstühlen AI nehmen, VON den ück-
wänden der Gegenseite ihm A00| Yanzes Konzert VON INUSI-
zierenden Engeln den Tast weltlichen Iriumph der Uusı gezeigt
hätte? Wie WAalic O1 erschrocken über die (jemälde des SCHIeE-
sischen allaels, der die schlesischen Cisterzienserklöster mM1
sSCINeEN vortreiflichen Bildern angefüllt und fast als CIn
aler des Ordens bezeichnet werden dart. Und Ware die
Ireppen des Kiesenbaues hinauigeschritten und den Für-
stensaal eireten mıiıt SIN Verherrlichung des Öösterreichischen
Kaiserhauses, 6 1eselbe IMMUNg empiunden, die rie-
TIC der TO ekKkunde en soll, als 5i solche Pracht eI-
icken ein boshafit die Frage tellte ob denn die Apostel
dereinst auch yewohnt hätten

Und WarTe SsSeInNn berechtigt yewesen?

Anhang
Die aiuten der Generalkapıtel die in  — Beziehung Zur uns

lerischen Betätigung stehen
1134

In Civitatibus, castellis, aut villis nNnu
sira construenda sunt Coenobia; sed locis Conversatione
hominum SemMoOTIS

Artı:kel EeESTITIUS simplex ei vilis absque pellicis,
stamlıls qualem denique regula descripsit.*)

Artıkcei 10 arıum linteamina, MNISTITOTUmM -
ü Il Nn d, SECETICO Sınt praeter et Manipulum

C asıla 61 NON NISI1I unicolor abeatur ()mnia Monasterii
d, utensilia, SINE aurTro et argento, praeter

Calic et 1Stulam yuae®e auidem duo sola argentea ei de-
aurata, sed NEQUAQUAIMIM habere Dermiıttimus

Artikel 13 De firmaculis librorum interdicimus
ecclesiarum libris vel argentea SIVE deargentata vel de-

Nomast ist 246
2i ”

406*
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aurata habeantur retinacula, quae uUSsu iirmacula vVvoCcantur ei
aliquis codex pallio tegatur.®)

Artikel Sculpturae vel picturae in ecclesiis nOostris
SCH in Officinis aliquibus Monasteril, 1an interdicimus: qula
dum aliıbus intenditur, utiultas bonae meditationis vel disciplina
relig10sae yravitatis neglegitur ; CIUCES amen Dictas, UuUae
sint ligneae, habemus.*

Artikel 81 Literae UuN1ıus coloris 1an et HNOMN epictae
vitreae ae Mant, sSine Crucibus ei picturis.®)

1152
Ar 441 Kei Nullus praeter SIıve egınam, SIVe

archiepiscopus et ePISCODUS iın nostrIis sepelliantur ecclesiis.®)
1157

Artikel Cruces CUu AaUuUT O 19(0)8! habeantur, LE tam
NMagNnNaec QuUacC CONZTUC NONMN portentiur ad processionem; sed ad
altare ponantur. tem aUuUTEGAa®C vel argenteae GE_EHGES notabilis
magnitudinis NOn fiant.‘)

Artikel JTurres lapideae ad 1n 1an
Domus exira portam cadant.“°)

Artı:ıkel Portas vel OST1a ecclesiae SUae albo colore
Qqul voluerit oterit colorare.*®)

Ar al ‘D Artitices intra claustrum vel tam
operen(tur, ut ad horas regulares DOossint Occurrere.*°)

Artikel 47 Monachos vel COMNVETITSOS artiflices ad ODC-
randum saecularibus concedi NON licet.*°)

1180
el In Oratorils nostris NON sepeliantur, nisi

et regınae ei ep1iSCODI, in capitulis bbates vel etiam praedicti, S1
maluerint.**)

1181
FA el 11 Panni tincti et CUuri1osi aD ordine NOStIro peni-

{us excluduntur.*?)
1182

Artikel 11 Vitreae picturae inira termiınum duorum
ANNOTUM emendentur, alioquin NUNC as ei prior, ei celle-

2504\ Nomast. Cist. SIN 252
7ra€tene IV.  L 1245d 1247IV. 1247

» 1247
11

1248
1252

12) 1253

R



693und die deutsche uns des Mittelglters.
rarıus OMnı sexXtia feria jeiunent in Dane ei aQua, donec sint
emendatae.*®)

183
Artıkei 1 In lenis artificiose 1un varietatis colorum

in monaster1ilis nostris quod ulterius Tiat modis omnibus
prohibemus: sed SI contigerit quod iimbrias inctas emerıinft, NOoN
nNIS1 Uunius coloris in un lena ponant.**)

1185
Artık eı Unam tantum CTUCEIN 1ice altare p -

netfe praeter lizneam CHu ase religuiarum sıne
cerels, In DraeCIpuls iestivitatibus tantum ad missas.?®°)

Artıikeli 20 Fibulae 19(0)8! nN1ıS1 ligzneae ei exıles fiant.*°)
1189

Conversi Ordinis nostrı In auibusdam DroVvincils, qul de
consuetudine solent exigere pitantias, Cu aliquas domos CEDE-
rint aedificare, ve]l CONSUuMMAvVverıint vel messionibus expletis,
quod qula Contira honestatem ordinis est, prohibitum est in Cap
Generali, ulterius ilat, S1 ero Prior vel Cellerarius vel alius
monachus hoc ecerit vel consentiet, tribus diebus sıt In levi
cCulpa

192
AÄATrTI1KEl 14 Dormitorium Longi-Pontis inira triennıum

ad Tormam ordinis redigatur, HON oDstante sententlia, quae®e de
NON aedilicando et debitis continetur. as autem Longi-Pontis
qul cContra iormam el consuetudinem ordinis huiusmodi gedifi-
cCium CONSTFTUXIt; quadraginta diebus sit exira tallum SUUIT, et
SX In levi Culpa, unNnO In Dane ei AQua. uod S1 ortie infra
hoc terminum factum 19(0)8! iuerit, nullus tunc et In religuum In

dormiat, et as iın sequentIı capitulo hoc venıam
petat.*!®)

Artikel 16 Dominus abbas Claraevallis, Qquı apud Val-
ibi noncellas ad visitandum CONSTIITUTIUS uosdam

COrreXit; ei praecipue aedificium ecclesiae, quod sumpt{tuosum
Nimis est ei superiluum, ei multos scandalizat, tribus diebus sit
In levi culpa et inlungitur el quatienus adsecitis sibi abbatibus de
Fusneio ei de Ursicampo ad locum accedant nominatum (f Ut
SIC emendent ecclesiae aedificium quod mal tC )I.D) et SIC eilrleN-
dare quod ecclesiae aedificium id male ei Contira ordinis Simpli-

12  S13  141\ Martene
1256

» 1275
1259Hs. des Luz. St.-Arch

Martene s} 1274
Die eingeklammerten Worte stehen In der Ausgabe am Rand
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ıtatem actum est; ut qu!1 audierint simıiliıa de cetero 11ON DTaCSU-
mant.:“°)

1193
rtik el as de Salem Qquı In Oratorio SUO mortuam

sepelivit, OCTO diebus sit In levi culpa, uNO In Dallec et AaQUua,
et quadragınta diebus sıt exira tallum SUUMNL. m de cetero
nullus exXxira decretum ordinis 1STU facere praesumat.“*)

1194.
Artikel Lapides positı umulos defunctorum In

claustris nostris Coaequentur terrae, sınt OTIIeNdICUILIO transe-
untium.*?)

Artikel Ar as Bonnae- Vallis (Bonneveaux), qu1
pDultus est In OTatforıo0 DITO religionis SUaeC opiniıone, ibi SIC LECINAa-
neat. De his eTIO Qquı Contira ordinis formam hoc facere DTaec-
sum(p)serant dominus Cistercli diligenter Nquıra ei digne
castiget.“)

1199
Artikel Monachi Qqu1ı ithmos iecerint, ad domos alias

emittantur, NONMN reversurl, nisı DeT capitulum gyenerale.**)
Artikel Prohibetur In altaribus nostris habeantur

appace Iimbatae uod SI aliter iuerit, SaCTISEE domus illius In
qua iuyuerit dem iactum, tribus diebus sit In levi culpa. Qui hoc
fieri usserit, simili culpae subijacebit.*®)

1203
Artikel Abbates nostri ordinis, in QUOTUMM oratorils

SCUTa dependent, provideant, ut Cit1us amoveantur, ei ab
OcCtava Omnium sanctorum sınt in Dane et aAaQuad, S] tunc digne
NONMN fuerit emendatum.*®)

1204
e ] ı1 De imaginibus Loci-Regii penIitus amovendis,

commiuittitur abbatıi de Curia-Dei, quı accedens ad locum dili-
genter provideat curlositates imaginum, quas onstat fier1 Contira

ordinis nostrI, amover1 penitus ad Natalem dO=-
mMnı Abbates de Prulliaco ei de Sacro-Portu Convenlant
hoc dominum Parisensem, ad CU1US instantiam hae factae Sun({,
imagines et picturae, ut hoc CUu Tactum uerit, sustineat patı-
8NieT.; qu1a hoc IpDSsum sustinere NON Dotest ın patientia capitulum
generale.*”)

1274E  21\ Martene 1276
1279

23 281
29325\  24)

„ 1293o  26) 1299
27) BDDD NYNN  .  > DE OE AA D 301
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210.
ArTyıtikei 12 as de Belbec (Beaubec) Qqul monachum

SUU’ UUa HON SUnt de Ordine, ad constituenda Davli-
menta, qua levitatem ei Curiositatem praeferunt longo tempore
Concessıt triıbus diebus erıt levi culpa, un Dane et
aqua A monachus intira iestum Omnium sanctorum revocetiur,
ei NOoN NISI ()rdinis nOostir1 de cCetero commodandus, apud

11OM praesumat Construere Davımenta Qua«e
ordinis NOMN praetendent 28)

1213
Auctoritate Capıtulı gyeneralis inhibetur de

ceiero 1an ordine Dicturae sculpturae praeterquam
Salvatoris Christi, varıetates pavımentorum HSC eI-
iluitates aedificiorum ei victualium, et nu abbate portentur
SCTIN1A, UUa vulgo coirla appellantur eiCc 29)

1215
Cum udiıvit quod ecclesia Vallis-Ecclesiarum,

quaedam Dictiurae et celaturae 1an Qua®c deformant antıquam
ut CUT1051-ordinis honestatem, praecıpitur CaD

atfes praedictae ad CONsSuetam simplicitatem Ordinis reducantur.
s scribetur honeste nifanti prımogen1ıto Regis Castellae,
oOrtie propter hoc alıquo offendatur.®°)

1216
Imagines et CEUGES SCUlpTtae quae dicuntur eEsSsS«C in omo

Sin autem as eiPrudentii inira Natale Domini moveantur
Prior eit Cellerarius Sacrista, Sint OT1 sexXxtia ieria Dane ei
dUuüd 81)

1218
Ärtıreli Praecipitur varıetias Davımentorum

de ecclesiis nostrIis inira SCQUENS capıtulum moveatur, ab
empore abbas, OmMOoO emendatum non iuerit ad
Cap Cjen venlat hoc VenNlamn Detlturus

Arı KBl D as ecIO de Boheriis, Qqul praeceptum
capıtulı generalis transgressus est tribus diebus sSIit eVvI culpa,
uno Dane et aqua.?°)

231
Artike1 Districte praecıpiıtur ut novıtates ei CI-

{luitates DICIUFIS sculpturis in aedific1s, in vestibus Dretl0sI1s,
et allis, similıbus, UJUa«e deformant antıquam ordinis honestatem

artene 1308
1312S  30)  29) Hs Luz. St „Arch

31) Fbenda
Martene
Hs  e Luz St Archivs
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abh Oomnıbus omibus ordinis enitus evellantur, NeC bbates NeC
alıı de ordine s1ıbi eman de cetiero paleiridos DreC10 SUIMMIMaI
1ıbrarum ] utenensium excedente. F+t haec OmMnN12a patres bbates
in visitationibus dihgenter inquirant, ei acijant similiter obser-
Marı

123
Artikeli 12 Pavimentum CUrlosum quod est iın ecclesia

de ar penitus evertatur, ei ad antıquam simplicitatem ordinis
redigatur. as qulı hOC fieri Dermisit, vel qui factum sustinet,
tribus diebus sit In eVI culpa, uNnNO In Dallc ei AQ0A.°°)

1240
Artikel 12 qua®eQuoniam de curlositate tabularum,

altaribus ordinis Ssuperponuntur, clamosa insinuatio venit ad Capl-
ulum generale; praecipitur, ut abulae epictae diversis
coloribus amoveantur, aut colore albo colorentur.*®®)

Vitreae 4€ tantum 1ant, eXceptIs aDDatııs QUaS alterius
Ordinis uerint, UUuUaC alıter factas tempore SUae CONVeEerSIONIS
ru retinere.*®”)

1242
el 23 De abbate Vallis-  aradisi Qqul contra formam

ordinis ei visıtatorum mandatum In claustro ei in aliis auibusdam
OTTICINIS picturas notabiles ei qul Cessionem cuiusdam ab-
atıs ecepit, ei etiam professionem, NON btenta icentia vel
mandato patrıs abbatis, ei qu1 de mandato speclaliı
visıtatorum SUOTUMM venire debuit ad capiıtulum gyenerale, ut
recognosceret de excessibus SUIl1S, ei \9(0)8! venıift, COMMITILTIUTL 181-
tatoribus Clarae-Vallis In plenıtudıne potestatis, qui personaliter
ad locum accedentes, corrigant, quae noverint corrigenda,
quid inde, eic as de Moris hoc denunciet abbati Clarae-
Vallis.®°)

1253
ArIi1iKel tem Abbati Regalis-Montis praecipitur auci0O-

ritate Cap (Cien quod picturas ei magınes sculpturas, cortinas
ei collumnas CUu angelis CIrca Maılus altare de HNOVO iactas ad
humilitatem et simplicitatem antıquam ordinis dirigat 1ta amen
quod sepulcris regalibus vel qul de regali gyenere prodie-
runt, nullum praejudicium DeT praeceptum huiusmodi gygeneretur.
Quodsi adimpletum NOn Iuerit, inira InNeNSEIN idem as D4
Priore SUO IN0O abstineat donec praeceptum Capituli eitecCcium
sortiatur.*®)

34 1353artene NN 1362
1373

Hs Luz. t.-Archivs.
Martene 1379

1400Ji
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Artikel Propter mMu miracula quae dominus dig-
Natus est iacere er1tis ratris Johannis monachi Longi-Pontis
quondam domini ontis-Mirabilis cConceditur Cap generali,
ut In ecclesia 1IDSIUS abbatıae COTDUS dicti Johannis honorifice
sepeliatur.*°)

12506
Vestes quibus utuntiur onachıi et CONVersı NON sınt inctae

etiam Curlosae, sed ales Qqualıbus utı DOsSsunt CUu ordinis hone-
ei In lanis nostris HON 1an artiıliciosae colorum varıetates

ei pulvinaria nOosira magnitudinem moderatam NOoN excedant.**)
Ärtikrei 25 In maioribus ecclesiis nostrIis HON sepelian-

iur, NIsS1 ei reginae ei epP1ISCODI In capıtulis GTIO bbates ei
praedicti S1 maluerint, ei apides qul positi SUunt uıumulos
defunctorum ıIn claustris terrae CoOaequent{iur, siınt OIfendiıcula
pedibus transeuntium.*)

Cap e Turribus ad Campanas.
J]urres apidae ad NOn fiant .nec igneae altidu-

dinis immoderatae yUa«c Ordinis dedeceant simplicitatem.*)
De vitreisCap 111

Vitrae 4€ tantum 1anft, eXceptis atlıs UUaC alterius
ordinis uerint, UUa aliter Tactas tempore SUuaec CONverslionIis
habuerint, oterun retinere.**)

Cap De super{fluitatibus et curlositatibus cavendis.
Superfluitates ei Curlositates notabiles In sculpturis, aedi-

LCUHS, Davımentis ei allis similibus, ua deformant antıquam
Ordinis honestatem ei paupertatı nosirae non COoOngruunft, in abba-
{11S, Zrang ıs vel Cellariis nostris 1an interdicimus He DIC-
urae praeier imaginem Salvatoris Haec Omnıa Datres Abbates
In SUl1S visıtationibus diligenter inquirant et aciant observarı'.
Ita CaD (ijen 1213 Vermerk alll Rand).**

Cap VII De vestibus et ornamentis Fcclesiae: De hostiis
e{ Eucharistia

arıum linteamina ei ministrorum indumenta sıne Serico
sınt ei aurifrig1i0 praeter stolam et manipulum, nNIS1 egatus vel
Episcopus, ibi celebraverit: propter hoc amen Cappas, Tunicas
vel Dalmaticas in domibus nostris minime nduant Monachi min!-
strantes Casulae etiam UNnNIius coloris eif simplices sint. ul-
getur tamen qui casulas olosericas uUunıus coloris ei sıne aurı-
Irigio jam NUNC habent vel in DOosterum Der eleemosinam habu-

41
artene 1401
Nomast. ist.

49 Nomasti. ist. 344
Nomast. ist. 275

44) Nomast. ist 275 Dies stimmt tfast wortlich überein mit einer Verord-
Nung us dem re 1240, dıe sich in der Hs. LUuz. t.-Archiv erhalten hat.

45) Nomast. ist. 275
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erint, eis ıutantur. (I)mnia siquidem ornamenta, Vasäd, utensilia,
liıbrorum iirmacula, sınt sSıne auTrO ei argento ei ZeMMUS, praeter
Calicem ei 1stulam UUa«C quidem duo sola argentea ei deaurata
sınt, sed NUNgUuUamı permittantur haber1 In eIs cele-
bretur 46)

Cap De Crucibus, Keliquiis et ampade Oratorı.
CGruces Dictas eit igneas habeamus, sed auTrea4de vel en-

teae notabilis magnitudinis ON 1an In DraeCcIipuls testivitatibus
CUIN RKeliquiae apponuntur Altari.*”)

Alle Kirchen wurden er :Mutter (ijottes gzeweiht In auibus
NeCcC nNnon et In omnıbus I0CIs nostrIis superiluae novıtates
notabiles Curilositates, qQua«c modestiam ordinis ei Dau  rtatem
honestam dedeceant, ab OMnı evitentur, DEI patres bbates
SCH Visitationes evıtarı diligentius procurentur.*®)

12  A
rtikel Auctoritate capituli generalis inhibetur abbati-

bus et pDerson1s ordinis univers!]1, de cetero tantur sciphis C  -
pedibus argentels In refectorIo, infirmitorio, vel armarı1ls, sed ad
USUuSs hospitum tantummodo habeantur.*°)

1274
A rı el 25 Petitio bbatis de Vallium-Villario de Calll-

panıilı apideo iaciendo, Cu pDropter ventorum impetum pericu-
lorum sit In illa bbatia facere ligneum campanıile exauditur,
dummodo quan{ıtatem et formam debitam Conira simplicitatem
ordinis NON excedat.”°)

1289
Artikai Item, qula et umiles SETVOS Dei

NON ece apparatu superiluo colorari, prohibetur monachis ei
Conversıis ordinis universIı, praesumant asa vel en-
tea, aut cochlearia tenere, habere, aut etiam deportare.°*)

1297
Imprimis ut abh ordine nostro, Qqu1ı SUl origine In mMu.

purıtatiıs simplicitate undatus esi; OMNIS curilositatis superfluitas
auferatur, distinctionem de cantibus et modulacionibus ei aliis,
precipuls sollemnitatibus eate VIrg1inis In OcCtavıs ei Der OCta-
Vas In diebus sabbatorum faciendis anno praeterito editam
SIC modificat Cap gyen auod Nı anımo In cantibus
uiusmodi attemptetur.””)

46) O0mas ist. 276
47) Nomast. ist. 2171 ist dıies die Zusammenfassung Von 1134 1157
48) Nomast. ist. 408
49) Martene 1429 — 30
a()) inter 1881 235 Auch be! Martene.
51 Martene 484

Winter I1 250)
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13  S
Artıkei tem ut novıtates ei notabiles Ccurlositates

nOostro ordine exXcludantur, rdinat ei definit capitulum gyenerale,
quod in 18 Jua«c ad cultum divinum pertinent, quantum ad Can-
{um, modus antıquus totaliter observetur alls definitionibus

hOocC editis penIitus abrogatis.®®)
13  Z

Artikel tem CH NON deceat Christi et hu-
miles relig10so0s, QUOS mag ıs ece lugubrem abitum ei dejectum
habere, Nım1s Cur10sIs el irreligio0sis vestibus adornari 64)

1330
Artikel 11 tem CUu insolitae et indebitae novıtates

sınt NON immeri1to ah ordine abolendae et maxXıme Qua«C gastri-
margliam ei Carnıs cCurlositatem Draetendere ei SaDeEIT C videntur,

ad notitiam capıtuli sit eliatum ın Capıtulo monaster1l de Bar-
berio quodam 6CSSC epictum calendarium, In UuUO ICI loci CONMN-
ventus pitanclae jendae certis diebus annotantur, praecıpit Capl-
ulum, ut dicetum calendarium penitus eleatur, martyrologio vel
TO regulae ubi voluerint, pitantiae dictae inscribantur, ef
allı consimile attentetur, hanc praedictam inhibitionem SEeU
ordinationem ad ceiera ordinis monasteria generale capitulum
vult extendi.°°)

133  bn
el tem ut el superiluae Curlositates, qua«

ordinis humillitatem dehonorescant In eQqQUOTUM, VaSoOTUMl, en-
teorum, aliorumque ornamentorurm multitudines in unıyersıs
personIis ordinis quantum est ratiıonabıle et possibile, valeant
reseCcarI ı, patrıbus d visitatoribus SCUu 1IDSsorum COMMISSAaTIIS In
virtute sanctae oboedientiae Draec1piıtur ei committitur, quatenus
definitionem AaNNO NI Anm Hrg wahrscheinlich
hoc editam diligenter advertentes am aciant inviolabiliter
observari ei In praepositis irrationabiliter ei notabilıter ince-
dentes corrigant et punlant auctforıtate capituli generalis.®°)

54\  n Martene 500
55 1518
56) Chidiern und. Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Cisterzienserorden


